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Aus dsm westlichen Kriegsschauplatz wird den Angüssen der Gegner, die be­
sonders bei Le Mesnil heftig waren, mit gleicher Energie begegnet, sodatz auch die 
neue General-Offensive bisher nennenswerte Erfolge nicht erzielt hat. Auch im Osten, 
wo die Russen zwischen Eiragola und Rosieny über die Dubissa vorzustoßen suchen, 
aber zurückgeschlagen wurden, ist die Lage in Kurland wie auch in Galizien unverändert. 
Vom Seekriegsschauplatz liegt die erfreuliche Kunde vor, daß in der Nordsee zwei 
englische Torpedoboote von unseren 17-Booten in den Grund gebohrt worden sind.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W.
B e r l i n  den 11. Juni.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  11. Juni, vormittags.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Feindliche Vorstöße 

nordöstlich der L o r e t t o h ö h e  sowie wiederholte Angriffe nörd­
lich und südlich von N e u v i l l e  scheiterten. Der Nahkampf in den 
Graben nördlich von E c u r i e r  dauert noch an. Nordöstlich von 
H e b o u t e r n e  und bei B e a u m o n t  wurden feindliche Angriffe 
gestern und heute nachts abgewiesen. Nur am Wege Serre-Mouley 
erzielten die Franzosen einen unbedeutenden Fortschritt. — Die in 
der C h a m p a g n e  seit dem 9. Juni eroberten Gräben versuchten 
die Franzosen uns gestern wieder zu entreißen. Mit starken 
Kräften und in breiter Front schritten sie nördlich von Le Mesnil 
bis nördlich von Beau Sejour-Ferme an. Der Angriff brach unter 
schwersten Verlusten für den Feind gänzlich zusammen. Erneute 
nächtliche Angriffsversuche wurden bereits im Keime erstickt.

O e st l ic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  An der unteren Dubissa 
nordwestlich und nördlich von E i r a g o l a  wurden mehrere russische 
Angriffe abgewiesen. Der Feind verlor hierbei an uns 300 Gefangene.

S ü d ö s t l i c h e r K r i e g s s c h a u p l a t z :  Die Lage bei den 
in Galizien kämpfenden Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Serbiens Nummer.
I n  dem Bericht des österreichisch-ungari­

schen Generalstabes findet sich eine neue Ru­
brik: Balkan - Kriegsschauplatz. Seit dem 
unglücklichen Rückzug der österreichisch-ungari­
schen Truppen unter Potiorek, die nach der 
Einnahme von Belgrad beim weiteren Vor­
dringen über Valjevo hinaus in eine Falle 
geraten waren, hat sich in dem Winkel zwischen 
Save und Drina nichts von Belang mehr er­
eignet. Unser Bundesgenosse mutzte lange 
Monate hindurch seine ganze Kraft auf die 
Verteidigung der Karpathen und der Stellun­
gen am Dunajec und der Nida vereinigen, 
während die Serben durch die Kämpfe wäh­
rend der ersten Kriegsmonate so geschwächt 
und von Seuchen und Hungersnot heimgesucht 
waren, datz sie an eine ernsthafte Offensive 
nicht denken konnten. S ie sind von Rußland 
und England nach Möglichkeit mit neuem 
Kriegsmaterial versehen worden und haben 
sich in der letzten Zeit, wie es scheint, haupt­
sächlich aus eine abermalige Verteidigung von 
Belgrad eingerichtet. Nach der Vertreibung 
der Rüsten aus dem größten Teile von Gali- 
zien müssen sie eines neuen kräftigen Vorstoßes 
von Bosnien und Ungarn her gewärtig sein.

Inzwischen hat sich aber auch die politische 
Lage zu ihren ungunsten geändert. Das M i­
nisterium Salandra—Sonnino hat zwar das 
Eingreifen Italiens in den Weltkrieg mit der 
Bedrohung Serbiens durch Österreich-Ungarn 
zu rechtfertigen versucht, aber alle Welt weiß, 
daß die italienischen Ansprüche auf die Be­
herrschung der Adria gerichtet und somit dem 
alten Bestreben Serbiens einen möglichst brei­
ten Ausgang zur Adria zu gewinnen, entgegen­
gesetzt sind. Serbien machte selbst Ansprüche 
auf Albanien und wünscht dort so wenig ein 
italienisches, wie ein österreichisches Protekto­
rat. Die Versprechungen, die von den Entente­
mächten in Rom gegeben worden sind. um I ta ­
lien zum Treubruch gegen die Zentralmächte 
zu bestimmen, haben in Serbien tief verstimmt. 
Wenn die Ententemächte auf der einen Seite 
den Bulgaren das serbische Mazedonien ver­
sprechen und auf der anderen Seite ganz 
Albanien den Italienern überlasten, so muß 
bei den Serben der Eindruck entstehen, daß sie 
von ihren Protektoren, namentlich von Ruß­
land, verraten worden sind. Die Aussicht in 
Bosnien und der Herzegowina entschädigt zu 
werden — Italien  soll ihnen zur Beruhigung 
Spalata und Ragusa angeboten haben — bie­
tet kein Gegengewicht. Denn Dalmatien ist in 
österreichisch-ungarischem Besitz, und seine 
Verteidigung ist durch den Zusammenbrach der 
russischem Heere in Galizien außerordentlich 
erleichtert worden. Die Nachrichten, daß ser­
bische Truppen gegen das nördliche Albanien 
in Richtung auf Skutari vorgehen, machen es 
unwahrscheinlich, daß schon eine serbisch-italie­
nische Verständigung vollzogen sei.

Anter diesen Umständen wäre es ganz be­
greiflich, wenn sich in Serbien allmählich das 
Bedürfnis geltend machte, mit Österreich-Un­
garn Frieden zu schließen. Nach dem Abfall 
Ita liens vom Dreibünde mit der ausgespro­
chenen Tendenz, durch den Erwerb von ganz 
Albanien eine Balkanmacht zu werden, ist von 
Wien, im Gegensatz zu früher, sicherlich die 
Bereitwilligkeit zu erwarten, lieber den Ser­
ben den lang ersehnten Zugang zur Adria in 
Nordalbanien zu verschaffen, als Italien  sich 
dort festsetzen zu sehen. Das Haupthindernis 
für eine solche Entwickelung liegt jedoch in dem 
zähen Festhalten der Serben an ihrem mazedo­
nischen Besitzstand. Ohne Erfüllung der bul­
garischen Ansprüche in Mazedonien ist kein 
Balkanfriede möglich. Will Serbien der durch 
die Kriegsersignisse in Galizien nahegerückten 
Erneuerung der österreichisch - ungarischen 
Offensive an der Save, Drina und Donau ent­

gehen, so muß es sich bereit zeigen, die bulga­
rischen Ansprüche zu befriedigen. Rußland hat 
nicht mehr die Macht, ein Eroßserbien aus 
diesem Kriege hervorgehen zu lassen, und der 
neue Feind Österreich-Ungarns, Italien, hat 
nicht einmal den ernsten Willen dazu. Trotz­
dem ist es zweifelhaft, ob die Enttäuschung 
über Rußland in Serbien so stark sein wird, 
um den großserbischen Traum fahren zu lasten 
und die allgemeine Kriegslage richtig einzu­
schätzen. G

» »

Die Kampfe zur See.
Zwei englische Torpedoboote durch ein 

deutsches Unterseeboot vernichtet.
Die englische Admiralität teilt mit, datz am 

10. Jun i früh morgens die beiden Torpedoboote 
Nr. 10 und 12, welche an der Ostküste Englands 
operierten, durch ein Unterseeboot in den Grund 
gebohrt worden sind. Dreitzig Mann wurden ge­
rettet und an Land gebracht.

Torpedierte Handelsschiffe.
Das Reutersche Büro meldet folgende Taten 

deutscher Unterseeboote: Das englische Fischerfahr- 
zeug „Nottingham" ist versenkt, die Besatzung ge­
rettet worden. Das englische Fischerfahrzeug 
„Velocity" ist in der Nordsee versenkt worden; die 
Besatzung wurde gerettet, nachdem sie 52 Stunden 
lang in einem Boot gewesen war. Ein deutsches 
Unterseeboot hat die Fischerfahrzeuge „Tunisian" 
und „Castor" aus Grimsby versenkt. Die Besatzun­
gen sind gerettet. Ebenso ist das englische Fischer- 
fahrzeug „Saturn" versenkt worden. Die Besatzung 
landete in Nortshields. Der Dampfer „Erna 
Voldt" ist am Montag früh gesunken. Er war tor­
pediert worden. Die Mannschaft landete in Har- 
wich. Der Dampfer war früher in deutschem Besitz 
und war als englische Prise erklärt worden.

Das „Bert. Tagebl." meldet aus Rotterdam: 
Die englischen Kutter „Qui Vive" und „Eduard"

nd am Donnerstag in der Nordsee von einem 
eutschen Unterseeboot durch Bomben versenkt 

worden. Das Boot „Eduard < wurde versehentlich 
von dem U-Boot in Grund gefahren. Die Be­
satzungen beider Schiffe sind von einem holländi­
schen Dampfer in Rotterdam gelandet worden.

Aus Maaßluis wird gemeldet: Der niederlän­
dische Dampfer „Gelderland", der aus Siam hier 
angekommen ist, hatte die Besatzungen zweier eng­
lischer Fischerfahrzeuge an Bord, welche 50 Meilen 
westnordwestlich vom Waterweg durch ein deutsches 
Unterseeboot versenkt worden sind.

Nach einer weiteren Reutermeldung ist der 
britische Schunex „Expreß" am Doonnerstag durch 
ein deutsches Unterseeboot in den Grund gebohrt 
worden. Drei Mann der Besatzung sind durch einen 
dänischen Schuner in Plymouth gelandet.

Zur Vernichtung eines englischen Kreuzers 
durch ein österreichisches Unterseeboot.
Im  „Verl. Tagebl." beglückwünscht K a p i t ä n  

P e r s i u s  die österreichisch-ungarische Flotte zu 
dem neuen dritten Erfolge ihrer Unterseeboote.

Der „Verl. Lokalanz. schreibt: Die Tapferkeit 
des österreichischen Angreifers werde dadurch in be­
sonderes Licht gestellt, da die Torpedierung durch 
eine Eskorte von 6 Zerstörern hindurch erfolgte. 
Der englischen Flotte, die mit Geringschätzung auf 
die österreichische blicke, sei eine schmerAiche Rüge 
erteilt worden.

Sän Giovanni di Medua, in dessen Nähe das 
englische Kriegsschiff versenkt wurde, ist ein Ort 
an der albanischen Küste.

»

Die Kämpfe im Westen.
Die französischen Kriegsberichte.

Der amtliche französische Kriegsbericht vom 
Mittwoch Nachmittag lautet: Dem gestrigen Abend­
bericht ist nicht hinzuzufügen, außer einem Fort­
schritt von 100 Meter Tiefe auf einer Front von 
350 Meter an den Rändern des Priesterwaldes, 
wo wir zwei und an einigen Stellen drei Linien 
deutscher Schützengräben einnahmen. Wir machten 
50 Gefangene. Auf Antrag des Generals Joffre 
beschloß Kriegsminister Millerand, dem Unterleut­

nant Warneford von der englischen Armee das 
Kreuz der Ehrenlegion zu verleihen als Belohnung 
für dre glänzende Waffentat, welche er durch Zer­
störung eines Zeppelins vollbrachte.

Amtlicher Bericht von Mittwoch Abend: Im
Abschnitt nördlich von Arras dauern die heftigen 
Artilleriekämpfe fort. Wir eroberten in der ver­
gangenen Nacht und heute Morgen Neuville-Saint 
Vaast, welches der Feind noch hielt. Die Gesamt­
heit des Dorfes ist in unserem Besitz. Wir ruckten 
außerdem im Innern des Häuserblocks nördlich des 
Dorfes vor. Im  Labyrinth dauerten unsere Fort­
schritte besonders im Südostteile fort. Im  Gebi^: 
von Hebuterne verbreiterten wir trotz heftiger Be­
schießung unsere Stellungen um die Toutventfarm. 
Im  Gebiet östlich Tracy-le-Mont an der Ornenne- 
viöresfarm mißlang ein feindlicher GUenangriff 
nachts vollkommen. Wir behaupteten gänzlich das 
am 6. Jun i gewonnene Gelände. Von der übrigen 
Front ist nichts zu melden.

Die englische Verlustliste 
vom 9. Jun i führt die Namen von 37 Offizieren 
und 2650 Mann äuf.

Die kanadischen Hilfstruppen.
Nach einer „Times"-Meldung aus T o r o n t o  

hat der Verteidigungsminister einen Aufruf zur Er­
langung von 35 000 neuen Soldaten erlassen. Das 
neue Kontingent soll aus 27 Infanterie-Regimen­
tern und 6 Batterien Artillerie bestehen. Wenn 
es zustande gekommen ist, wird Kanada tm ganzen 
160 000 Soldaten aufgebracht haben. Der kanadische- 
Premierminister beabsichtigt, diesen Sommer einen 
kurzen Besuch in London zu machen.

Der griechische Generalstabschef über den 
Ausgang des Krieges.

Das Athener B latt „Neon Asty" erwähnt Äuße­
rungen des griechischen Generalstabschefs Dus- 
manis, daß der Sieg der Zentralmächte über alle 
Feinde nun so unausbleiblich erscheine, wie er es 
seit Beginn des Krieges vorhergesagt habe, ohne 
indessen viele Gläubige zu finden.

Die unbequeme Kritik an der französischen 
Kriegführung.

Der Ruf des Sozialistne Herv6 nach Wahrheit 
hat für ihn höchst unangenehme Folgen gehabt. 
Wie die „Neue Züricher Zeitung" aus Genf meldet, 
wurde Hervss B latt „Guerre Sociale" verboten.

Derartiges geschieht im „freien" republikani­
schen Frankreich, wo man die Wahrheit nicht sagen 
und noch viel weniger hören will. Wer anders 
handelt, verfällt der strengsten Maßregelung.

Zur Beschlagnahme der „Guerre Sociale wiiä> 
aus P aris  weiter berichtet: Die Zensur hat die 
beiden Artikel Herv6s über die Verschleierung der 
Kriegsereranisse und die Kriegführung des Gene­
ralstabes beanstandet. Da sie trotzdem veröffent­
licht wurden, fand die Beschlagnahme beider Num­
mern statt. » »»

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 10. Jun i mittags 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Kampfe am oberen Dnjestr und im Raume 

Zwischen Dnjestr und Pruth dauern fort. Die Ar­
mee Pflanzer-Baltin gewinnt werter Raum nach 
Nord. Ih re  Angriffskolonnen find unter fort­
dauernden Kämpfen bis Obertyn und bis aus die 
Höhen südlich Horodenka vorgedrungen.

Dem erfolgreichen Vorgehen der auf galizischem 
Boden fechtenden Teile der Armee hat sich nun 
auch eine Gruppe in der Bukowina angeschlossen, 
die gestern den Pruth überschritt und starke russische 
Kräfte südwestlich Kotzmann zurückwarf.

Die sonstige Lage im Norden ist unverändert.
Valkankriegsschauplatz.

Eines unserer Fliegergeschwader belegte gestern 
früh das Arsenal und die Pyrotechnik Anstalt von 
Kragujevac erfolgreich mit Bomben. Zwei Brände 
wurden konstatiert. Unsere Flieger sind wohlbe­
halten zurückgekehrt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Russischer Bericht.
Die Mitteilung des großen russischen General- 

stabes vom 10. Juni lautet: I n  der Gegend von 
S z a w l e  dauerten die Kämpfe am 7. und 8̂  Jun i



an. I n  der Richtung auf Ko r v n o  machte der 
Feind geringen Fortschritt in den Wäldern von 
Kosloworuda. Am D n j e s t r  warfen wir in der

rück, nahmen ^   - ^
Aiamr gefangen und erbeuteten 5 Maschinenge­
wehre. Links des Dnjestr dauert der Kampf mit 
starken feindlichen Streitkräften fort, welche den 
Fluß bei Zurawnow überschritten haben.

Österreich-Ungarns Wehrkraft.
Aus Wien wird gemeldet: Die günstigen Ergeb­

nisse der letzten Musterungen, unterstützt durch die 
Überprüfung der bisherigen Enthebungen, ermög­
lichten es, den für 21. Juni in Aussicht genomme­
nen Einberufungstermin der den Geburtsjahr- 
gängen 1878 bis einschließlich 1886 angehörenden 
österreichischen Landsturmpflichtigen und bosnisch- 
herzegowinischen Dienstpflichtigen in Evidenz der 
zweiten Reserve auf den 15. Ju li hinauszuschieben. 
Die Verschiebung des Einöerufungstermines be­
trifft die Landsturinpflichtigen, welche bei der Nach­
musterung für den Dienst geeignet erklärt wurden.

Dis Serben vor Skutari.
Einer Meldung des „Gidrnale d'JLalia" aus 

Sofia zufolge stehen die Serben zwei Tagesmärsche 
vor Skutari und stoßen auf keinen Widerstand mehr.

Der itaäemsche Kmeg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 10. Juni meldet vorn italienischen Kriegs- 
schauplatz:

An der Jsonzofront wurden neuerliche Über­
gangsversuche des Feindes bei Plava, Gradisca 
und Sagrado abgewiesen.

In  der Gegend von Flitsch und am Karnischen- 
kamm östlich des Plöckenpasses wird weiter ge- 
kämpst.

Auch die Artilleriegefechte rin Raume der Tiroler 
Ostgrenze dauern fort. Ein feindlicher Angriff im 
Tonalegebiet scheiterte am Widerstände unserer 
tapferen Sicherungstruppeu.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Der italienische Bericht.
Der am Mittwoch ausgegebene Bericht der 

obersten italienischen Heeresleitung lautet: An der 
Grenze von Tirol und im Trentino dauert unsere 
Offensive gegen die Stellungen, die besetzt werden 
müssen, damit der Feind veranlaßt wird, seine 
Defensivvorbereitungen aufzudecken, und damit die 
Entwicklung weiterer Operationen ermöglicht wird, 
fort. Obwohl unsere Truppen vom Fernd lebhaft 
behindert wurden, näherten sie sich doch jenseits der 
Grenze dem zwischen Hochtälern gelegenen Falza- 
regosattsl. Etwa 10 Kilometer vom Passe von 
Lortina d'AmpeM fand ein siegreicher Kampf statt. 
Ein Geschütz und Munition blieben in unseren 
Händen. In  der Nähe von Monte Croce Carnico 
wurde seit mehreren Tagen um den Besitz der wich­
tigen österreichischen Stellung auf dem Freikofel 
gekämpft, die die Österreicher hartnäckig verteidig­
ten. Am Abend des 8. Juni bemächtigten sich unsere 
Alpini endgiltig derselben und machten dabei etwa 
600 Gefangene. Längs der Linie am Jsonzo dau­
erten am 7. und, 8. Juni die Operationen fort, die 
darauf abzielen, den Feind aus den beherrschenden 
Stellungen zu vertreiben, die er auf dem rechten 
Jsonzoufer noch besetzt hält, und feste Brückenköpfe 
zu errichten. Der Feind setzt uns erbitterten Wider­
stand entgegen, der durch die Beschaffenheit des 
Geländes begünstigt wird. Das Gelände ist durch 
Kunstbauten sehr stark gemacht worden und infolge 
der Zerstörung zahlreicher Brücken und Straßen 
und wegen der Überschwemmungen am Unterlauf

setzten die Stadt Monfalcone. Das Feuer unserer 
Batterien beschädigte sichtlich mehrere Artillerie­
stellungen des Feindes. In  dem schwierigen Ge­
lände des Monte Nero führte uns ein glücklicher 
Angriff zur Besetzung einer Stellung, aus der die 
Österreicher floben. S ie ließen etwa 100 Tote, die 
von uns begraben wurden, und 60 Verwundete zu­
rück. Bei Karfreit stellten sich 70 bosnische Deser­
teure als Gefangene. In  einem anderen Abschnitt 
längs des Jsonzo machten wir insgesamt über 400 
Gefangene. Unsere Verluste sind nicht ernst. Die 
Gefangenen versichern, daß die österreichischen Ver­
luste beträchtlich sind. Cadorna.

Bericht des Oberkommandos vom 10. Juni: 
Von der Grenze Tirols und des Trentino ist nichts 
wichtiges zu melden außer der Besetzung von Cade- 
stagno. Die Österreicher Latten in den letzttägigen 
Kämpfen um den Besitz des Freikofels über 200 
Tote und 400 Verwundete. In  der Nacht vom 
10. Juni griffen die Österreicher erneut, aber ver­
geblich diese Stellung an. Längs der Jsonzolinie 
kämpfen wir noch immer energisch. Die Gipfel und 
Höhen um Monfalcone, das wir gestern einnahmen, 
nahmen, wurden von uns besetzt.

Keine Erfolge und große Verluste.
Aus dem österreichischen Krieaspresseguartier 

wird gemeldet: Die I t a l i e n e r  können an dem 
südlichen Kriegsschauplatz bisher, trotzdem sie wie­
derholte Anstrengungen machten, um Vorteile zu 
erzielen, keine Erfolge ausweisen. Es ist wohl die­
sem, für die italienische Heeresleitung sehr pein­
lichen Umstände zuzuschreiben, daß in Ita lien  bis 
zur Stunde keine Verlustliste herausgegeben wird, 
trotzdem für eine umfangreiche Verlustliste genügen­
des Material zur Verfugung stünde. So bedeckten 
die Abhänge des Krn Hunderte von Leichen von 
Alpini, die wegen des starken Feuers noch nicht ge­
borgen werden konnten. Die italienische Heeres­
leitung schweigt sich aber über alle Verluste wohl­
weislich aus, da sie die verhältnismäßig schon bis­
her ansehnliche Zahl der Toten und Verwundeten 
mit keinen nennenswerten Erfolgen rechtfertigen 
könnte.

Wer den Besuch des Königs Victor Smanuel 
bei seinen Truppen

berichtet die Tribuna" u. a. folgendes: Der König 
kletterte auf einen von den Alpenjägern besetzten 
Vergsattel, wober er angeseilt werden mußte. Auf 
das gefährliche dieses Unternehmens aufmerksam 
gemacht, äußerte er, wo die Alpenjäger hinkommen,

da will ich alter Gemsenjäger auch hin. Der König 
sei auch der erste gewesen, der die Ponton-Brücke 
am Jsonzo überschritt.

36 600 ältere Kriegsfreiwillige in Kram.
Die „Deutsche Tageszeitung" meldet aus Lai­

bach: Im  Herzogtum «Krain haben sich über 30 000 
Kriegsfreiwillige im Alter über 50 Jahre gegen 
Italien  gemeldet:

Das erste Kontingent von italienischen 
Freiwilligen

in Stärke von 1800 Dkann hat sich in Casablanca 
(Nordafrika) nach Genua eingeschifft.

Italienische Klagen und Befürchtungen.
„Popolo d'Jtalia" beklagt, daß die Stiefel der 

Soldaten wahre Marterwerkzeuge seien. „Ävanti" 
stellt für den Herbst und Winter Not und Arbeits­
losigkeit in Aussicht.

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Türkischer Kriegsbericht.

Der Bericht des türkischen Hauptquartiers vom 
10. Ju li lautet:

Gestern ist auf der Dardanellensront keine be­
deutsame Veränderung eingetreten. Unsere anato- 
lischen Batterien beschossen erfolgreich bei Seddul 
Bahr die feindliche Infanterie sowie die feind­
lichen Artilleriestellungen und brachten eine Hau- 
bitzbatterie zum Schweigen. Die Verluste des Fein­
des während der letzten Schlacht von Seddul Bahr 
beziffert man auf mehr als 15 000. Der Feind hat 
einen großen Teil seiner Toten noch nicht weg­
schaffen können, sondern sie bei unserem Gegenan­
griff, der ihn in seine alten Stellungen zurückwarf, 
auf dem Schlachtfelds gelassen.

Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts 
zu melden.

Aus Konstantinopel wird gemeldet: Nach einer 
Depesche aus Bagdad ist ein Versuch der Engländer, 
gegen den T i g r i s  vorzurücken, von den türkischen 
Truppen zurückgewiesen worden.

Russischer Bericht.
Der amtliche Bericht der russischen Kaukasus­

armee vom 8. Juni lautet: In  der Richtung auf 
Olty unternahmen die Türken einen Angriff gegen 
die Stellung, die wir ihnen bei Zinotschara genom­
men hatten, wurden aber zurückgeworfen. Beim 
Turtum-See fand ein Gewehrkampf statt. Im  Tale 
von Ottytschai erbeuteten die Kosaken bei einem 
stürmischen Vorstoß einen türkischen Transport und 
machten die Begleitmannschaften nieder. Auf den 
andern Teilen der Front keine Veränderung.

Kapitanleutnant von Mücke über die 
Dardanellenaktion.

Das „Neue Wiener Abendblatt" veröffentlicht 
eine Unterredung eines seiner Mitarbeiter mit 
Kapttänleutnant von Mücke über die Dardanellen­
aktion.

An die Dardanellen, sagte von Mücke, kann nicht 
gerührt werden. Ebenso ist die Einnahme Kon- 
stantmovels ausgeschlossen. Man muß sich vor 
Augen halten, daß die Türken ausgezeichnete S o l­
daten sind und sich in Gallipoli hervorragend schla­
gen. Anfangs litten die Angriffs der Türken gegen 
das Landungskorps der Alliierten darunter, daß 
die englische Schrffsartillerie mit ihren schweren 
Geschützen das ganze Gelände unter Feuer hielt. 
Die Lage änderte sich aber mit einem Schlage, als 
die Unterseeboote auftauchten. Die Engländer ver­
loren jetzt vier Schiffe in einer Woche, die Fran­
zosen dre „Casablanca" und ein zweites Schiff, 
dessen Name noch nicht festgestellt ist. Auch andere 
feindliche Schiffe verschwanden. Die Flotte der 
Alliierten hat sich zurückgezogen und ist nicht mehr 
zu sehen, bloß einige kleine französische Kreuzer 
zeigten sich in den letzten Tagen vor Gallipoli. Die 
englischen und die französischen Schiffe, meinte 
Kapitänleutnant von Mücke, werden sich hüten, 
wiederzukommen. Man ist auf dem besten Wege, 
das Hauptziel der Türken, die Vernichtung des 
feindlichen Landungskorps, zu erreichen. Da auf 
Gallipoli kein Trinkwasser vorhanden ist, müßen 
die Engländer und die Franzosen Trinkwasser mit 
sich führen, aber diese Zumhr wird durch die Unter­
seeboote immer mehr erschwert und dürfte schließ­
lich ganz unterbunden werden. Dann aber gibt es 
für das eirglisch-französische Landungskorps nur- 
mehr Kapitulation, denn eine Flucht zurück auf 
Dre Transportschiffe scheint ausgeschlossen. Die 
Einschiffung von-mehr als 60 000 Mann würde 
nämlrch tagelang dauern, und während dieser Zeit 
würden die feindlichen Transportschiffe unausgesetzt 
unter ^ ^   ̂  ̂ ^ < <.

verbrauchen. Da die Engländer und die Franzosen 
in den ersten Tagen ihrer Aktion wie wahnwitzig 
darauf losfeuerten, sind schon zahlreiche Schiffsge­
schütze unbrauchbar. Deshalb mußte sich auch der 
engmche ULerdreadnoutzht „Queen Elrzabeth^ aus 
den Dardanellen zurückziehen. Dagegen wurde von 
allen in den Dardanellen verwendeten türkischen 
Kanonen bisher blos eine einzige beschädigt, die 
übrigens bereits wieder instand gesetzt ist. Die 
wichtigste Frage, die Munitionsfraae, macht der 
Türkei keine Sorge mehr. Es ist genügend Mu­
nition vorhanden. Kapitanleutnant von Mücke 
schloß seine Ausführungen: Ich habe von Konstan­
tinopel die allerbesten Eindrücke gewonnen. Man 
merkt dort vom Kriege garnichts; das Leben geht 
seinen gewohnten Gang, die Menschen sind voll Zu­
versicht und guter Dinge.

Die Hrage der Neutralität 
der Niederlande.

Im  Anschluß an die in der holländischen Presse 
aufgetauchte Frage, ob die Niederlande an der 
Seite von Deutschlands Gegnern am Kriege teil­
nehmen sollten, falls Deutschland Belgien annek­
tiert, veröffentlicht der Haager „ N i e u w e  C o u -  
r a n t "  vom 5. Juni einen entschiedenen Abwehr­
artikel aus der' Feder von C. A. V e r r i j n  
S t u a r t ,  Professor an der Universität Groningen. 
Er führt unter anderem folgendes aus:

Angenommen, sie ftne Annektion) werde ver­
wirklicht. Dann hätten wir uns Deutschland, mit 
dem wir bisher keinerlei ernste Streitigkeiten ge­
habt haben, zum bitteren Feinde gemacht. Nicht 
nur während des Krieges, sondern dauernd. 
Deutschland, wo sehr viele die Gesinnung, welche 
von einem nicht unwesentlichen Teile der stamm­
verwandten Niederländer an den Tag gelegt wor­
den ist, mit peinlichem Erstaunen wahrgenommen 
haben, würde es uns niemals vergessen, wollten 
wir uns unter seine Feinde scharen. Und dann 
möge auf eines mit allem Nachdruck hingewiesen 
werden, daß die Aufrechterhaltung einer guten Ver­
ständigung mit Deutschland, mit dem wir aus 
geographischen wie wirtschaftlichen Gründen in 
viel engeren Beziehungen stehen als mit irgend 
einem Lande sonst, für uns, nicht zum mindesten 
in unserer Eigenschaft als großes Kolonialreich, 
von solcher Wichtigkeit ist, daß sie der eines freien 
Belgiens sicher nicht nachsteht.

Es gibt niemand, der sagen könnte, wie der 
Weltkrieg — auch wenn wir daran teilnehmen — 
ausgehen wird. Doch steht, meine ich, doch wohl 
fest, daß das deutsche Volk» welches eine in tiefem 
Pflichtgefühl wurzelnde Machtentwicklung an den 
Tag legt, wofür Freund und Feind nur Bewunde­
rung fühlen können, das nun seit mehr als 10 Mo­
naten einer Welt von Feinden die Spitze bietet 
und bis jetzt den Kampf beinahe völlig außerhalb 
der Grenzen des eigenen Landes zu führen gewußt 
hat, vielleicht zeitweilig geschlagen, aber nie ver­
nichtet werden kann. Muß es den Kampf aufgeben 
und sich den ihm vom Feinde auferlegten Friedens­
bedingungen fügen, dann wird Deutschland den 
Frieden nur als Waffenstillstand betrachten. In  
der festen Überzeugung, daß ein so mächtiger, spon­
taner Lebensdrang wie das deutsche Volk ihn be­
wiesen hat, auf die Dauer nicht von einer Vereini­
gung Schwächerer unterdrückt werden kann, wird 
für jeden Deutschen die Nache der Anfang und das 
Ende seines politischen Strebens sein. Und eines 
solchen Volkes unversöhnliche Feindschaft sollen wir 
uns, als kleiner, nächster Nachbar zuziehen?

Eine Teilnahme am Kriege, gleichviel auf wel­
cher Seite, wäre nach meiner festen Überzeugung 
eine Politik, welche sich früher oder später — wahr­
scheinlich aber sehr bald — bitter rächen wird.

Die Klugheit unserer Regierung, unterstützt von 
dem gesunden Menschenverstand der Mehrheit unse­
res Volkes, hat uns bisher das kostbarste Gut der 
Neutralität gesichert. Möge es uns auch während 
der ferneren Dauer des Kampfes bewahrt bleiben!

Politische TageSschnu.
Die nächste Sitzung des HEenhauses' 

findet am Montag den 14. Juni, nachmittags 
3 Uhr statt. Auf der Tagesordnung steht: 
Vereidigung von Mitgliedern, Wahl einer 
Sonderkommission zur Vorberatung des Fische­
reigesetzes und Notvorlagen.
Die Sicherung der Volksernährung in Lster- 

reich-Ungarn.
In  der gemeinsamen M i n i s t e r k o n f e ­

r e nz ,  die am Donnerstag in B u d a p e s t  
stattfand, wurde eine grundsätzliche Einigung 
erzielt über die staatlichen Maßnahmen zur 
Versorgung der Bevölkerung und der Armee 
durch die neue Ernte.
Längere Vertagung des englischen Parlaments.

Die „Times" berichtet, die Regierung be­
absichtige, die ausstehenden parlamentarischen 
Arbeiten einschließlich des Etats möglichst 
bald zu erledigen. Es sei daher eine lange 
Vertagung binnen wenigen Wochen zu erwar­
ten. Dis Session werde fortdauern, aber' 
ohne lange Perioden parlamentarischer Tä­
tigkeit.
Die Monopolstellung Londons als Weltbankier 

bedroht.
Dir „Times" spricht die Befürchtung aus, 

daß die amerikanischen Bankiers die Gelegen­
heit benutzen würden, die Monopolstellung 
Londons als Weltbankier an sich zu reißen. 
Das Blatt weist auf eine Rede des Newyorker 
Bankiers Marburg aus der panamerikani­
schen Konferenz in Washington am 26. Mai 
hin, in der er sagte, daß die Eröffnung der 
neuen Bundesreservebanken den Beginn der 
Unabhängigkeit Amerikas von London bei der 
Finanzierung von Verschiffungskrediten be­
deute.
Die spanische Regierung gegen dis Kriegshetzer.

Infolge der letzten Unruhen und Kundge­
bungen für und gegen eine Intervention, die 
wachsende Erregung hervorriefen, ordnete die 
spanische Regierung an, daß die strengsten 
Maßnahmen zur Wahrung der Neutralität 
durchzuführen seien. Republikaner, So- 
zialisten und Reformpartei fordern die Auf­
hebung des Verbotes von politischen Ver­
sammlungen, welches von der Regierung zur 
Vermeidung interventionistischer und neu­
tralistischer Kundgebungen erlassen worden 
war. Der Ausschuß d er sozialistischen Re- 

i publikaner beschloß, die schnellste Einberufung 
!des Cortes zu fordern, um die notwendigen 
 ̂ Maßnahmen zu erörtern.
Auch in Rußland ein Koalitionsministerium?

Die „Voss. Ztg." meldet aus Petersburg: 
Hier mehren sich die Gerüchte über eine bevor­
stehende Ministerkrise. In  einer Sitzung sämt­

licher Parteiführer der Reichsduma wurde 
ein Antrag des Fürsten Manssurow angenom­
men, die Duma möge eine Adresse an den 
Zaren richten mit der Bitte, ein Koalitions- 
Ministerium unter Hinzuziehung parlamen­
tarischer Elemente zu bilden. I n  erster Linie 
soll wahrscheinlich der Ministerpräsident Eo- 
remykin gestürzt werden, der als Anhänger 
eines Krieges ohne Ende gelte. Auch der 
Kriegsminister soll nicht mehr das Vertrauen 
der Duma besitzen.

Ultimatum der Entente an Rumänien?
Der „ A g e n c e  H a v a s "  zufolge haben 

die Ententemächte der rumänischen Regierung 
ein Ultimatum gestellt, das heute Abend ab­
läuft. In  der Form dürfte die Meldung 
schwerlich zutreffend sein. Möglich ist es, daß 
die Entente, deren Verhandlungen mit Ru­
mänien auf dem toten Punkt angelangt sind» 
aus eine unzweideutige Erklärung der Buka- 
rester Regierung dringen, ob diese weiterhin 
an ihrer Neutralität festhalten oder sich für 
den Eintritt in den Krieg an der Seite der 
Entente entscheiden wolle. Aber sehr wahr­
scheinlich ist es nicht, daß der neue Vierverband 
Rumänien gegenüber zu dem Pressionsmittel 
eines Ultimatums greifen würde.

Die Krankheit des Königs von Griechenland.
Der Krankheitsbericht von Mittwoch Abend 

lautet: Die Temperatur des Königs beträgt 
36,9, der Puls 108, die Atmung 18. — Vom 
Donnerstag wird aus Athen gemeldet: Der 
Zustand des Königs ist wenig zufriedenstel­
lend. Es haben sich Nierenschmerzen einge­
stellt und im Urin ist Albumin gefunden 
worden. — Krankheitsbericht von Donners­
tag Abend: Temperatur 37, Puls 108, Atmung 
18. Die Besserung im Zustande des Königs 
schreitet fort. Der König hat gut geschlafen 
und fühlt sich wohl. — Die Bevölkerung 
Griechenlands zeigt während der Krankheit 
des Königs eine einmütige Dankbarkeit für 
den Schwerleidenden. Es spricht sich in den 
zahllosen Kundgebungen vor dem königlichen 
Palais nicht nur Mitleid, sondern auch Dank­
barkeit dafür aus» daß es dem Monarchen 
gelungen ist, die Greuel des Krieges zunächst 
von Griechenland fernzuhalten. Venizelos ist 
am 15. März gestürzt worden und am 
18. März begannen die Niederlagen der 
Entontegruppe an den Dardanellen. I n  
diesem zeitlichen Zusammentreffen sehen die 
politisch Denkenden aus allen Parteien die 
weise Voraussicht des Königs. Die Wahlen 
stehen vor der Tür. Eine Anzahl bedeutender 
Parlamentarier, wie beispielsweise der alte 
Theotokis, der sich in seinen Wahlkreis Korfu 
begeben hat, find bereits auf dem Wege, stch 
ihre bisherigen Wahlkreise zu sichern. Die 
Neuwahlen werden sich unter den Auspizien 
der schweren Erkrankung des Königs voll­
ziehen.

Beginn des Dewet-Prozesses.
I n  Bloemfontein hat am Donnerstag dis 

Verhandlung gegen Dewet, der des Hochver­
rats mit der Altsrnativfrage des Aufruhrs 
angeklagt war, begonnen. Dewet erklärte, des 
Hochverrats nicht schuldig, des Aufruhrs aber 
schuldig zu sein. Nach Vernehmung wichtiger 
Zeugen wurde die Verhandlung vertagt.

Neue Kämpfe in Mexiko.
Nach dem Pariser „Temps" hat die mexi­

kanische Gesandtschaft in Paris ein Kabsltele- 
gramm erhalten, wonach die Konstitutiona- 
listen unter General C a r a n z a  nach fünf­
tägigen Kämpfen die Reaktionären unter Ge­
neral V i l l a  besiegt und den gesamten 
Train und die ganze Artillerie des Feindes 
erbeutet haben. Die Reaktionäre zogen sich nach 
Nord-Mexiko zurück.

Deutsches Reich.
Berlin, 10. Juni ISIS.

— Von den Höfen. Großherzog Wilhelm 
Ernst von Sachsen, geboren zu Weimar am 
10. Juni 1876, vollendet am heutigen Don­
nerstag das 39. Jahr seines Lebens. Der 
Eroßherzog ist königlich preußischer General 
der Infanterie ä la suits des 1. Garde-Regi­
ments zu Fuß und des 1. Seebataillons, könig­
lich sächsischer General der Kavallerie, Thef des 
Infanterie-Regiments Eroßherzog von Sach­
sen (5. thüringischen) Nr. 94, des Husaren-Re- 
giments Nr. 12 und des königlich sächsischen 
Karabinier-Regiments. Den Überlieferungen 
seiner Vorfahren getreu hat der Eroßherzog 
die Würde eines Rektors der Universität Jena 
iirne.

— I n  der Bundesratssttzung vom Donners­
tag gelangten die Vorlagen betr. Vornahme 
einer Erhebung über die Ernteflächen des feld- 
mäßigen Anbaues von Getreide und Kartof­
feln Anfang Ju li 1915 und über den Wegfall 
der Ermächtigung zum Erlasse des praktischen 
Jahres für Kandidaten der Medizin, die die 
ärztliche Notprüfung bestanden haben, zur 
Annahme.

— Die Eiltigkeit der Brotmarken für das 
ganze Reich hat nach einer Meldung der 
„Kölnischen Zeitung" aus Dresden die sächsi­
sche Regierung im Bundesrat beantragt.



Die Jahrhundertfeier des Grotzherzog» 
rums Sachsen-Weimar-Eisenach, die gleichzei- 
uz mit der Feier des Geburtstages des regie­
renden Eroßherzogs begangen wurde, fand am 
-Donnerstag in Weimar unter großer Beteili- 
8nnz der Bevölkerung und unter Teilnahme 
oes großherzoglichen Paares statt. I n  der 
Festsitzung des Eemeinderats wurde mitgeteilt, 
«atz die Stadt Weimar aus Anlaß der Jahr­
hundertfeier eine Stiftung von 100 000 Mark 
Zu Zwecken der Kriegsfürsorge gemacht habe. 
^ — Der Johanniterorden beabsichtigt, Ende 
Juni an den Prinzen Eitel Friedrich von 
Preußen einen Zug mti Liebesgaben ab­
gehen zu lassen für die unter dem Kommando 
des Prinzen stehende Division. Außer Hem­
den, Hosen, Strümpfen, Taschentüchern, 
Schreib- und Rauchsachen sind ganz besonders 
Getränke erwünscht wie Wein, Limonade, M i­
neralwasser. Die Sammelstelle der Prinzessin 
Eitel Friedrich von Preußen im königlichen 
Schlosse zu Berlin, Archivsaal. nimmt Gaben 
oder Geldspenden für diesen Zug jeden M itt­
woch und Sonnabend von 11 bis 1 und 4 bis 6 
Uhr dankend entgegen.

Parlamentarisches.
Im  verstärkten Haushaltsausschuß des Ab­

geordnetenhauses teilte bei Besprechung der 
Fragen der Volksernährung, der Beschaffung 
von Düngemittel, Beschaffung der landwirt­
schaftlichen Arbeitskräfte, der statistischen 
Aufnahmen und des Wildschadens der Land- 
wirtschaftsminister mit, daß die Landräte an­
gewiesen worden sind, bis zum 31. Ju li auf­
grund der Anbaustatistik eine Schätzung des 
Mindestertrages, auch in Kartoffeln vorzu­
nehmen. Auf Anordnung des Bundesrates 
werde zwischen 1. und 18. Ju li eine Ernteflä- 
chenstatistik vorgenommen werden. Der M i­
nister sagte die Überweisung von Kriegsgefan­
genen an die Landwirtschaft zu und besprach 
im einzelnen die von der Regierung in der 
Frage des Wildschadens getroffenen Maß­
nahmen.

A l t S l n n d .
Paris» 10. Juni. Die SuszkanalgesellschLft 

erlitt in den fünf ersten Kriegsmonaten einen 
Verlust von N/2  Millionen Franken.

Provinzialnachrichten.
. r  Graudenz, S. Juni. (Ein größeres Schaden­
feuer) wütete heute Mittag in der RoLhöferstraße. 
Dort war auf dem Grundstück des Töpfermeisters 
Freytag auf dem Boden ein Brand ausgeLrochen, 
der den ganzen Dachstuhl ergriff und ihn völlig 
zerstörte. Die Feuerwehr löschte den Brand. Der 
Schaden ist recht bedeutend.

Königsberg, 10. Jun i. (Bau eines Handels-

 ̂ entfestigten Gebiete im Süden der 'S tadt und 
bewilligten einstimmig 21 M i l l i o n e n  M a r k  
Mr den Bau eines H a n d e l s -  u n d  J n d u s t r i e -  
h a f e n s .  Im  Sitzungssaal der Stadtverordneten 
wurde am Mittwoch die H i n d e n b u r g - B ü s t e  
von Professor Stanislaus Cauer enthüllt.

Königsberg, 10. Jun i. ( Z u r  K o h l e n v e r -  
l o r g u n g  O s t p r e u ß e n s . )  Um die Unregel­
mäßigkeiten in der Versorgung der P rom is Ost­
preußen mit Kohle zu beseitigen, dir seit Beginn 
des Krieges hervorgetreten sind, ist die Gründung 
Aner „ K r i e g s k o h l e n g e s e l l s c h a f t f ü r d i e  
V e r s o r g u n g  O s t p r e u ß e n s "  erfolgt, der sich 
?er gesamte deutsche Kohlengroßhandel ange- 
tchlossen hat; insbesondere stirb der Bergfiskus so­
wie die oberschlesischen Großhandelsfirmen Caesar 
^ollheim und Emanuel Friedländer, die Verwal­
tung von Giesches Erben, die fürstlich Pleßsche Ver­
waltung. die OLerschlestschen Kokswerke, das 
^iederschlestsche Steinkohlensyndikat, das rheinisch- 
westfälische KohlensyndrkaL, die Niederlausttzer 
Kaunkohlenwerke und die „Jlse"-Vergbau-Gesell- 
Waft Leigetreten. Die Gesellschaft übernimmt die 
^eschaffung sowie die Verfrachtung von Brenn­
stoffen und ihre Verteilung rn Ostpreußen. Sie 
verfolgt lediglich gemeinnützige Zwecke. Bestehende 
Handelsbeziehungen sollen tunlichst schonend berück- 
stchtigt werden. Die beteiligten preußischen Ressorts 
und im Aufstchtsrat vertreten. Das Aktienkapital, 
vas auf 6 Millionen Mark bemessen und bereits 
A ll gezeichnet ist, wird vom Staate garantiert. 
Vwaige Gewinne über 5 Prozent find an den 
Aurister der öffentlichen Arbeiten für gemein­
nützige Zwecke abzuführen. Die Gesellschaft hat 
M en Sitz in Berlin. Die Geschäftsräume befinden 

in Berlin W. 9, Lenn4straße 5. Vom 15. Jun i 
^  werden die Kriegstarife für Kohle nach Ost- 
preußen nur noch im Rückvergütungswege und nur 
uann gewährt, wenn mindestens 200 000 Tonnen 
un den gleichen Empfänger befördert sind. Es 
^upfiehlt sich daher, bei allen Kohlenlieferungen 
Nch Ostpreußen die Vermittelung der neuen 
^rregskohlengesellschaft in Anspruch zu nehmen, 
r.. Aus Ostpreußen, 10. Juni. (Berliner Kriegs- 
yrlfe fik den Kreis Ortelsburg.) Am Dienstag 
?urde der „ K r i e g s h i l f s v e r e i n  B e r l i n  
s u r  d e n  K r e i s  O r t e l s b u r g "  in Ostpreußen 
^ ru n d e t. Ehrenvorsitzer ist der Oberbürgermeister 
von Berlin, Exzellenz WermuLL, Vorsitzer der ehe- 

Landrat des Kreises, Geh. Regierungsrat 
yvn Klitzing, Präsident der Preußischen Zentral- 
Lvdenkredit-Aktiengesellschaft, stellv. Vorsitzer des 
Zustandes Geh. Justizrat Professor Dr. Moste.

Verein wird sich in der allernächsten Zeit an 
^  Bürgerschaft Berlins wenden wegen V eitritts 
9̂  Gewährung von Spenden für den von den 
Rüstete besonders ̂ r g  heimgesuchten und ver-

i» ^  Strelno, 10. Jun i. (Ein Bubenstück) wurde 
in Viehstalle des Grundbesitzers Heinrich Kurts 
s t k ^ r j e w i c e  verübt» indem zwischen die Futter- 

Nägel und weiße Sofazwecken gestreut 
n find. Kurts hat Zur Ermittelung des 

eine Belohnung von 500 Mark ausgesetzt. 
n ^ Z ^ ^ e n ,  9. Juni. (Zum heutigen Großvich- 

 ̂ wurden gegen 400 Rinder angetrieben; Lei

und frischmilchenden Kühen, entwickelte sich ein 
flottes Geschäft, sodaß der Markt bald geräumt 
war. Es wurden hohe Preise gezahlt. Milchkühe 
brachten bis 450 Mark, mit Kalb, auch darüber; 
auch Schlachtvieh war begehrt und erzielte Lohe 
kreise. Für auswärtige Händler wurden auf dem 

äehhof allein zwanzig Eisenbahnwagen mit Vieh 
verladen.

n Gnesen, 10. Juni. (Die Obsternte) verspricht 
in hiesiger Gegend eine reiche zu werden, nament­
lich Kirschen und Birnen haben überaus gut an­
gesetzt. Die Apfelblüte scheint dagegen infolge der 
Nachtfröste gelitten zu haben. Die Beeren-Ernte 
befriedigt ebenfalls; der Mehltau scheint in der 
hiesigen Gegend ganz ausgerottet zu sein.

Dr. Schwartzkopff, der im vergangenen Jahre Lei 
einer Jagd auf der Herrschaft K ö b n i t z  am Herz­
schlage verstarb. Am 30. M ai d. Js ., oem Todes­
tage, fand in Köbnitz die Enthüllung eines zu 
Ehren des Verstorbenen vom Grafen Mielzvnski, 
dem Besitzer der Herrschaft, errichteten Denkmals 
statt. Der schlichten Feier wohnten bei: die beiden 
Bruder des Verstorbenen, sowie dessen Nichte Frau 
von Arnim, der Regierungspräsident Krahmer, der 
Landrat des Kreises Vomst, sowie die M utter und 
die Gemahlin des Grafen Mielzynski. Der Graf 
selbst konnte nicht anwesend sein, weil er auf dem 
östlichen Kriegsschauplatze weilt. Bei der Ent­
hüllung des Denkmals hielt der Propst von Köbnitz 
die Weiherede. Das Denkmal trägt eine lateinische 
Inschrift.

L o k a l , mchrichterr.
Thorn, 11. I»„1 1915.

(70. G e b u r t s t a g  e i n e s  f r ü h e r e n  
T h o r n e r  G o u v e r n e u r s . )  General der I n ­
fanterie A d o l f  v o n  R o s e n b e r g - E r u s z -  
c y n s k i  in B l a n k e n b u r g  a. H. feiert am 
Montag seinen 70. Geburtstag. Am 14. Jun i 1845 
in Berlin geboren, tra t er im Jahre 1868 in das 
Garde-Füsilier-Regiment in Berlin em, in dem er 
am 14. November 1867 Offizier wurde und sich im 
Kriege 1870/71 das Eiserne Kreuz zweiter Klaffe 
erwarb. Er war von 1873—76 zur Kriegsakademie 
kommandiert und wurde am 15. August 1874 Ober­
leutnant. Hierauf zur Dienstleistung beim großen 
Eeneralstabe kommandiert, wurde er am 18. April 
1878 unter Beförderung zum Hauptmann L 1a 
suits des Eeneralstabes der Armee gestellt und 
dem Nebenetat des großen Eeneralstabes zugeteilt. 
Bald darauf in den großen Eeneralstab versetzt, 
tra t er 1881 in den Eeneralstab des Garde-Korps 
und im folgenden Jahre in den Generalstab der 
20. Division in Hannover über. Von 1884—85 war 
er Kompagniechsf im Infanterie-Regiment Gras 
Böse (1. thüringisches) Nr. 31 in Altona. worauf

— ( D a s  A b i t u r i e u t e n - E x a m e n )  im 
königlichen Realgymnasium fand gestern nach­
mittags statt. Alle gemeldeten Oberprimaner: 
Kapeller, Kittler, Litznsr und Methner, bestanden 
die Prüfung, und zwar Kapeller unter Entbindung 
von der mündlichen Prüfung.

— ( T a g u n g  d e s  V e r b a n d e s  d e r  a m t ­
l i chen  H a n d e l s v e r t r e t u n g e n  P o s e n s  
u n d  W e s t p r e u ß e n s . )  Am 8. Ju n i tagte in 
D a n z i a  der Verband der amtlichen Handels­
vertretungen Posens und Westpreußens. Den 
Vorsitz führte Kommerzienrat Ve n t z k i ,  Präsident 
der geschäftsführenden Handelskammer Graudenz. 
Die wichtigsten Punkte der Tagesordnung waren:

wurde. Im  Jahre 1888 in den Eeneralstab der 
grobherzoglich hessischen (25.) Division rn Darm- 
stadt versetzt, wurde er im Jahre 1890 zum Chef 
des Eeneralstabes der Festung Straßburg l. E. er­
nannt und am 16. Mai 1891 zum Oberstleutnant 
befördert. Im  folgenden Jahre wurde er als Chef 
des Generalstabes des 17. Armeekorps nach Danzig 
versetzt, wo er am 14. M ai 1894 zum Obersten be­
fördert wurde. Am 18. Ju li 1896 wurde er zum 
Kommandeur des Infanterie-Regiments Vogel 
von Falckenstein (7. westfälisches) Nr. 56 in Wesel 
und am 27. Januar 1897 als Generalmajor zum 
Kommandeur der 39. Infanterie-Brigade in Han­
nover ernannt, die er schon einige Zeit geführt 
hatte. Am 18. M ai 1901 wurde er Generalleutnant 
und Kommandeur der 19. Division in Hannover, 
worauf er am 22. März 1902 zum Gouverneur von 
T h o r n  ernannt wurde. Im  folgenden Jahre 
wurde er zum Gouverneur von Ulm ernannt, wo 
ihm am 15. September 1904 der Charakter als 
General der Infanterie verliehen wurde. Am 2. 
Oktober 1906 tra t er in den Ruhestand über.

— (Auf  dem F e l d e  der Ehr e  ge f a  Ne u)  
sind aus unserem Osten: Stick,. iur., Unteroffizier 
B e r n h a r d  B e h r e n d t ,  Sohn des MediZinal- 
rats Behrendt in Tilsit; Offizierstellvertreter

Gefreiter P a u l  P r e t z l a f f  aus Schulitz; , 
lier im 1. Earde-Regt. z. F. J u l i a n  K o e p k e  
aus Zbiczno. Kreis Strasburg; Unteroffizier im 
Res.-Jnf.-Regt. Nr.208 P a u l  B e y e r  aus Thorn;
Ersatzreservist im Res.-Jnf.-Regt. Ar. 268 A l o i s  
M a ' r c i n k o w s k i  aus Culm.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  Durch Ver­
leihung des Eisernen Kreuzes e r s t e r  Klaffe 
wurden ausgezeichnet: Hauptmann Preußer (Jnf.- 
Regt. 176); Offizierstellvertreter Knopf ftjnf.- 
Regt. 61). — Das Eiserne Kreuz z w e i t e r  Klaffe 
haben erhalten: vom Jnf.-Regt. 61: Leutnant
Scherr; Offizierstellvertreter Jbing; Vizefeldwebel 
Czaikowski und Bölzke; Unteroffiziers Jmaszewski,
Scoczvwski, Miller, Strehlke, Mausolf; Gefreiter 
Grimm, Hellwig, Hagemann, Wegner, Jost, Klar,
Woitha, Kraft, Embacher, Steingräber, Wltt,
Schulz. Krumm und Hürber; Musketiere bezw.
Reservisten Schleiter, Waldow, Kraroczyk, Kurzeck 
und Heidepeik: vom Jnf.-Regt. 176: die Offizier- 
stellvertreter KreHchmer und Zander; Feldwebel 
Reimer; Vizefeldwebel Huth; Unteroffiziere Giese- 
king, Pohlo, Hoffmann, Gehrmann, Freiheit, Leh- 
meier, Iahn  und Freiwald; Sergeant Ritsch; die 
Gefreiten Heske, Drews, Eronoskaj, Minx. Jakulskr 
und Rabenhorst; die Musketiere bezw. Reservisten 
Brofowski, Behrendt, Schuster, Meknert, Schult,
Schrämte, Knoblauch, W itt und Brunszkewicz: 
vom Fußart.-Regt. 11: Oberleutnant Wagner;
Leutnants Rogowski und Bauer; Unterarzt Renfch; 
vom Feldart.-Regt. 81: Leutnant Schwankst;
Sergeant Reck; die Gefreiten Rannöw, Thnnm,
Htldebrand, Potzatz; Kanonier Popp. Ferner er­
hielten das Eiserne Kreuz: Oberleutnant d. L. und 
Kommandeur des Pferdedepots I I , 17. Armeekorps 
Nehring (Gutsbesitzer aus Klunkwitz, Kreis 
Schwetz; Leutnant d. R. und Führer der leichten 
Proviantkolonne I, 17. Armeekorps, Dirksen (Guts­
besitzer auf Klein Falkenau, Kreis Marienwerder).

— ( Di e  a m t l i c h e n  V e r l u s t l i s t e n  N r.
24S L id 244) verzeichnen u. a. folgende Truppen­
teile: Infanterie-Regimenter Nr. 21 und 176,
Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 21, Landwehr 
Infanterie-Regimenter Nr. 21 und 61, Pionier 
Bataillon I I  Nr. 17.

— ( B e r u f u n g  i n  d e n  L a n d e s - E i s e n -
L a h n  r a t )  erging an Kammerherrn von Olden- . . . .  ^
burg-Januschau, Landesökonomierat Steinmeyer in  ̂ Die Schauspielerin Frau Martha Thres gen 
Eräbowo, Lkonomierat Vamberg in Stradem b e i! Treu, geb. Großkopf aus Berlin, die geschie-

gunä von Handel und Industrie von Posen und 
WesLpreußen an dem Wiederaufbau Ostpreußens; 
vorbildliche Geschäftsbedingungen für den Handel 
mit Papier; vorbildliche Geschäftsbedingungen für 
den Handel mit Alteisen; Zollherabsetzung für 
Sprit während der Kriegsdauer. Die näckste 
Sitzung des Verbandes soll in V r o m b e r g  oder 
G r a u d e n z  stattfinden.

— ( K r i e g s f r e i w i l l i g e  u n t e r  z w a n ­
z i g  J a h r e n  w e r d e n  nr cht  m e h r  e i n ­
g e s t e l l t ! )  Zufolge neuerlich ergangener Ver­
fügung dürfen Freiwillige unter 20 Jahren nicht 
mehr eingestellt werdeir. Sämtliche Rekruten des 
Jahrganges 1915 mit dem Berechtigungsschein zum 
einjährig-freiwilligen Dienst werden am 1. Ju li 
1915 eingezogen.

— ( B l a u b e e r - E r n t e . )  Eine gute Vlau-
Leer-Ernte steht für dieses Jah r in Aussicht. Wäh­
rend im vorigen Jahre säst alle Blüten dieser 
Frucht erfroren, ist dies glücklicherweise in diesem 
Jahre nicht der Fall gewesen. Die Sträucher haben 
sich prächtig entwickelt und bereits reichlich Früchte 
angesetzt. Dasselbe soll auch mit fast allen anderen 
Waldbeeren der Fall sein. ^

— ( T u r n v e r e i n  I a h n  T h o r n - M o c k e r . )  
Am Sonntag, nachmittags 3 Uhr, findet im Garten 
des „Goldenen Löwen" ein volkstümliches Turnen 
statt. Hieran schließt sich abends 6 Uhr dre 
Monatsversammlung im Vereinszimmer.

— ( E i n  G e w i t t e r )  zog heute nachmittags 
gegen 4 ^  Uhr über Thorn herauf, das aber den 
ersehnten Regen auch noch nicht zu bringen scheint.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute
keinen Arrestanten. . ^

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Bund nnt drei 
kleinen Schlüsseln, eine elektrische Taschenlampe, 
ein Schirm und eine Zigarrentasche.

r  Podgorz, 10. Juni. (Eine Sitzung der Schul- 
devutation) fand heute vormittags im hiesigen 
M'agistratsfitzungssaale statt. Der Vorsitzer teilte 
mit, daß die Klasienräume der katholischen Schule, 
die seit August 1914 anderweitig benutzt wurden, 
nunmehr wieder freigegeben und der Unterricht, 
der in der Zwischenzeit in den Räumen der evange­
lischen Schule stattfand, nachdem die Räume reno­
viert worden, in ihnen wieder abgehalten werden 
kann. Die Reparaturkosten betragen 185,91 Mark. 
Die Anschaffung eines zweiten Barrens, mehrerer 
Bälle sowie anderer Turn- und Spielgeräte für 
die Schulen erkennt die Versammlung für not­
wendig an und sollen die Anschaffungskosten bei 
dem Zweckverband angefordert werden. Ferner 
wurde die Anschaffung einer Fahne für die evange­
lische Schule beschlossen. Der SLadtvertretung soll
der Vorschlag gemacht werden, für die Folge für 
jede Schule einen jährlichen Betrag zur Verfügung 
des Anstaltsleiters festzusetzen, damit der Anstalts­
leiter in die Lage versetzt wird, die Lehrmittel für 
die betreffende Anstalt nach eigenem Ermessen an­
zuschaffen. Ferner wurde beschlossen, denjenigen 
Lehrern, die im dienstlichen Interesse von ihren 
Vorgesetzten nach Thorn beordert werden, eine 
Aufwandsgebühr von mindestens 5 Mark zu ge­
währen. Es soll bei dem Zweckverband zwecks Be­
willigung dieser Kosten mit rückwirkender Kraft 
vom 1. April 1915 ab ein diesbezüglicher Antrag 
gestellt werden.

Sammlung für das Rote Rrenz.
I n  unserer Geschäftsstelle sind weiter an Bei­

trägen eingegangen: Cchiedsmann des Drewenz- 
gebietes aus einer Streitsache 8 Mark, mrt den bis­
herigen Eingängen zusammen 20 797,92 Mark und 
1 Dollar.

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse. R at­
haus: Bezirkskommando Thorn 8,65 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zusammen 15 536,57 Mk.

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelsiellen gern ent­
gegengenommen und dringend erbeten.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein: ___ . .
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Breitestraße S5: Ungenannt 1 Schock Eier; Fräu­
lein Nowack 6 P aa r Strümpfe; Ungenannt zwei 
Mandeln Eier.

ker Nachfrage, namentlich nach hochtragenden Unruh in Danzig (als Stellvertreter).

M annigfaltiges.
( E r o ß f e u e r  i n f o l g e  B l i t z s c h l a ­

g e s .)  I n  K otzen  a u  in Schlesien sind am 
Sonnabend Vormittag die Gräflich Dohnasche 
Dampfmühle, Stärkefabrik und Brettschneide» 
Mühle infolge Blitzschlages niedergebrannt. 
Vernichtet wurden nach der „Schvvidnitzer 
Zeitung" insbesondere die Kessel- und Maschi- 
nenanlagen, ferner u. a. 200 Zentner Fisch 
futter und einige Wagenladungen Dielen, die 
von der Schneidemühle fertiggestellt waren 
und nach auswärts versandt werden sollten. 
Erfreulich ist es, daß erhebliche Mengen Mehl 
und Futter aus dem Mühlenspeicher gerettet 
werden konnten.

( D e r  m u t m a ß l i c h e  M o r d  
e i n e r  B e r l i n e r  S c h a u s p i e l e r i n ) ,  
der in Vierkrug bei B o i t z e n b u r g  an der 
Elbe verübt worden sein soll, beschäftigt auch 
die Berliner Kriminalpolizei. Auf Veran­
lassung der Staatsanwaltschaft von Schwerin 
i. M. hat sie einen Mann vorläufig in Ge­
wahrsam genommen und nach Schwerin ge­
bracht, weil er der Tat verdächtigt worden ist.

Anfang M ai mit ihrem sieben Monats alten 
Söhnchen Otto nach Vierkrug und nahm 
dort Wohnung. Am Dienstag nach Pfingsten 
machte sie mit einem jüngeren Manne einen 
Spaziergang, von dem sie nicht wiederkehrte. 
Der kleine Knabe wurde an demselben Tage 
auf einer Wiese, die zu Vierkrug gehört, ganz 
nackt, aber lebend, seine Mutter in der Elbe 
tot aufgefunden. S ie hatte eine Schußwunde 
in der rechten Schläfe. A ls des Mordes ver­
dächtig ist jetzt ein junger Mann festgenom­
men worden, der zugibt, Frau Thies gekannt 
zu haben, im übrigen aber jede Schuld be- 
streitet. übrigens ist auch ein Selbstmord 
nicht ausgeschlossen.

( K e i n e  S e u c h e n g e s a h r  i n  M a ­
r i  e n b a d . )  Die in Deutschland verbreiteten 
Gerüchte über Epidemien in Marienbild sind 
vollständig aus der Luft gegriffen. In  diesem 
Jahre ist dort kein einziger Fall von Fleck­
typhus, Cholera oder Blattern vorgekommen. 
Die Ruhr trat nur bei einem einzigen aus 
dem Felde zurückgekehrten Soldaten aus, sonst 
überhaupt nicht.

( F u r c h t b a r e s  U n w e t t e r )  wird aus 
verschiedenen Städten und Ortschaften S a -  
v o y e n s  und der D a u p h i n s  gemeldet. 
Die Flüsse und Bäche wurden zu reißenden 
Strömen und setzten Felder und Wiesen unter 
Wasser. Viele Bauerngehöfte sind verbrannt. 
Auch wurden durch Blitzschlag mehrere Perso­
nen getötet. Eisenbahn und Thaussee wurden 
durch bedeutenden Erdrutsch vielfach zerstört. 
Der Schaden ist sehr bedeutend.

( „ R u h i g e  L a g e /')  I n  der neuesten 
Nummer der Zeitschrift „Der Tourist" befindet 
ich ein Inserat, worin Herr Richard Albrecht 
ein Hotel Helvetia-Savoie in M a i l a n d  

den geehrten Reisenden empfiehlt. „Deutsches 
Haus," betont er als besonderen Vorzug, 
„und ruhige Lage". — Ruhige Lage ist gut.

( E p i d e m i e n  i n  R u ß l a n d . )  Der 
„Basler Nationalzeitung" vom 8. Juni geht 
über Stockholm die Nachricht zu, daß in den 
asiatischen und innerrusfischen Gouvernements, 
besonders aber in As t rachan,  eine schreck­
liche C h o l e r a e p i d e m i e  wüten soll. Trotz 
der strengsten Maßnahmen nimmt die Epide­
mie immer größeren Umfang an. Im  europäi­
schen Rußland ist der F l e c k t y p h u s  in 
zahlreichen Fällen aufgetreten. I n  P e t e r s ­
b u r g  hat man schon eine ganze Anzahl Fälle 
festgestellt. Außerdem sollen dort über 8000 
Menschen von einer p o c k e n a r t i g e n  
K r a n k h e i t  ergriffen worden sein. — 
Vielleicht ist darauf eine telegraphische Verfü­
gung des Ministers des Innern an alle Gou­
verneure und Stadthauptleute öetr. die Maß­
regeln gegen die Epidemien zurückzuführen. 
Hiervon wird, wie der „Rußkoje Slowo" vom 
24. Mai mitteilt, die sofortige Ausarbeitung 
eines Planes zur Bekämpfung der Epidemien 
befohlen, sowie die sofortige Inangriffnahme 
der Verwirklichung dieses Planes verfügt. 
Wenn die Ortsbehörden über die hierzu nöti­
gen Mittel nicht verfügen sollten, so ist eine 
entsprechende Bittschrift an die Regierungs­
kasse einzureichen.

( E i n  e n g l i s c h e r  D a m p f e r  g e -  
f u n k e n . )  Nach einer Meldung des „Reuter- 
schen Büros" aus V a t a o i a  ist der britische 
Dampfer „ Z w e e n  a" (1470 Tonnen) in der 
M a d u r a s t r a ß e  gesunken. 8 Mann der 
Besatzung und 11 Passagiere ertranken. Die 
übrigen wurden durch einen niederländischen 
Dampfer gerettet. (Die Madurastraße trennt 
die Insel Java von der nordöstlich gelegenen 
Insel Madura.)

( D i e  E r ö f f n u n g  d e r  W e l t a u s ­
s t e l l u n g  i n  S t .  F r a n z  i s k o )  hat, wie 
über Kopenhagen berichtet wird, am Montag 
unter großen Feierlichkeiten stattgefunden. 
Der Mayor der Stadt übergab die Ausstellung 
offiziell der allgemeinen Besichtigung frei. 
Eine Reihe führender Persönlichkeiten auf dem 
Gebiete des Handels und der Industrie aus dem 
ganzen Lande wohnten dem Festakt bei. 
Viele Tausende von Besuchern waren aus allen 
Teilen der Vereinigten Staaten in Sonder- 
zügen herbeigeeilt. Einen großen Teil der 
Festteilnehmer stellten auch Süd- und Mittel­
amerika.

Berliner Börse.
Wenn auch da» Geschifft, wie bisher, mit wenigen Aue- 

hmen still blieb, war doch die Erundstlmnnmg als um»e» 
dert fest und zuoerstchtlich zu bezeichnen. Infolge der 
nerlichen Preiserhöhungen in der Eisen- und Stahl-Industrie 
ude Phönix und verwandte Werte ziemlich krMg gesteigert, 
ich für die Kriegrwerte wie Loewe, und deutsche lassen  
irden höhere Arlrje genannt. Erdöl erfuhr einen Kursrun- 
ng. weil die Majoritätskause nunmehr beendet find. HetmNche 
ileihen Lagen andauernd recht fest. Nachfrage zeigte .ich 
ch für österreichisch-ungarische Rente, besonders Schatzscheme. 
rvtsen unverändert Geldmarkt leicht.

D a n z i g ,  10. Juni. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
bsen 1, Hafer 1, Graupen 1 Tonne. -

K ö n i g s b e r g ,  10. Juni. Amtlicher GeLreidebericht. 
Zufuhr: Roggen 3, Gerste 2, Hafer S Tonnen.

mf t e r d a m,  20. Juni. Scheck ^1.15 bis
London 1 1 , 9 0 ^ - 1 2 . 6 0 - Pans 45,75-46,25.

A m s t e r d a m ,  10. Juni. Iava-K affee fest, loko 48. 
SanLos-Kaffee per September 3 7 ^  per Dezember 36V„ pe» 
März 34!/-



Nachruf.
A m  9. Ju n i verschied nach schwerem Kranken- ^  

lqzer der

Befitzer, Herr

Cr gehörte seit 1908 der hiesigen Gemeindever­
tretung an und w ar durch sein ehrenhaftes liebevolles 
Wesen uns stets ein treuer Berater und Förderer des 
Wohles der Gemeinde.

Sei» Meiile» werden mir llclr in Wie» Wen.
G r o ß - N e s s a u  den 10. Juni 1915.

Die Gemeindevertretung.

M illllmM.
D ie  Geschäfte des Schiedsm anns  

des 8. B ezirks w erden, nachdem der 
bisherige ^chiedsm ann, H e r r  B ra u e -  
reibesitzer K u j a s ,  am  5 . d. M ! s .  
verstorben ist, bis zu r B estätigung  
des neuen S chiedsm anns von dem  
S ch ied sm an n s- S te llv e rtre te r H errn  
M ittelschullehrer P a u l ,  B ergstr. 50, 
versehen.

D e r  8. Schiedsm annsbezirk um - 
faß t folgende S tra ß e n  und P lä tze :

B ayernstraße, B ergstraße, B lücher- 
straße, B ornstraße, E lsnerstraße, E n d -  
straße, G artenstraße, Goßierstraße, 
Grenzstraße, H au ptgraben  westlich 
der G raudenzerstraße, Kapellenstraße, 
Kirchstrahe, Konduktstraße, Kosackeu- 
straße, Äurzestraße, P rin z -H e in r ic h -  
straße, Rayonstraße, R itterstrahe, R S s -  
uerstraße, R oßgartenstraße, S a n d -  
straße, Sedanstraße, U lm enallee , 
WörLhstraße.

T h o rn  den 9 . J u n i 1 91 5 .
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D ie  P ekroleum ausgabe fä llt am  

kommenden D ie n s tag  und bis aus 
w eiteres aus.

T h o rn  den 11. J u n i 1915 .
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D ie  eingesammelten trockenen

UWevvn Leöensnlittelk
geben w ir , unter Ausschluß jeglicher 
Gew ährleistung und soweit der B o rra t  
reicht, auf dem H ofe  der S tra ß e n , 
rein ig ung so erw altu ng , G raudenzer- 
straße 3 4 /3 6  an die viehhaltende B e ­
völkerung ab.

D ie  A usgabe geschieht nur vo r- 
m ittags von 6  U h r a b ; der P re is  fü r  
den großen E im e r beträgt 0,10 M k .

T h o rn  den S. M a i  1915 .
Der Magistrat.

Z» t W W  Lm reM
ist für Gottesdienste einW«iim sd. »ler
sehr erwünscht. Wer ist bereit, ein In  
strument zu schenken oder zu leihen?

ßmMiikgsMnisGssrmtl
' T h o rn .

Bekanntmachung.
Die Ausschußmitglieder der allgemeinen 

Ortskrankenkaffe für den Stadtbezirk 
Thorn werden hiermit zu einer

milkst!. MltzWbW
auf
Mittwoch den 23. J»u i1S 15 , 

8V, Uhr abends,
im AsLilLok»lochen Saale, Mauerstr. 62, 
ergevenft eingeladen.

T a g e s o rd n u n g :
1. Jahresbericht und Abnahme der Rech­

nung für das Geschäftsjahr 1914.
2. Festsetzung der Besoldungsordnung für 

den Geschäftsführer und Rendanten.
3. Verschiedenes.

Thorn den 9. Juni ISIS.
Der Vorstand -er allgemeinen 

Ortskrankentasse für den 
Stadtbezirk Thorn.

L .  Vorsitzender.

Primiffima,
M0 er Zitronen,

pro Kiste 30.00 M a rk , bietet an

Sari MaUkes, Wril.
Merrhemsche bsUSgesißerte

Mßee-Schke
empfiehlt

L .  N L L n r L i v v i v L .

A a m h ie r
seden Tag wie bisher empfiehlt 

B rauerei

SAHliiMMbeüen
!»!sgesührt.°'°^°'' """ HEbar

« .  » » p t e l n .  Melllenstraße 94.

Hindenbnrg-
Gedsnk-Taler» sowie solche mit dem 
Doppelbildms des deiltschen und öfter- 
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, des Generals von Beseler, (dem 
Vesieger Antwerpens), dem Fregatten­
kapitän von Müller von der „Emden".

Ferner:

Bismarck-
Fahrhurrdert-FrrbktäumStaler.

A ls  neueste Prägung :

Otto Weddigen
KapitSnleutnant, Führer der Unterseeboote 

I I  9 und H  29.
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im

Lottene-Kontor Thsm
Breitestr. 2. Fernsprecher 1036.

8 « M  Kaiisinm
(Verkäufer) wird von sofort nach einer 
Bahnhofswirtschaft in Russ.-Polen gesucht. 

Zu erfragen Neustadt. Markt 23, 2.

gesucht.
!!

Handelskammer.

Min-nerMen
finden dauernde Beschäftigung.

Arbeiter
stellt sofort ein

L. Vlmoll, Allst. Markt.
Einen Arbeiter,

der mit Pferden umzugehen versteht, sucht 
sofort Thorn-Mocker.

Wiesenmilher
sucht Posthalter
________________ Neustädt. Markt 10.

W M l I S M B l I l U
der mit Pferden umzugehen weih, kann 
sofort eintreten.

G asthaus B a rb a rk e n  bet Thorn.

Werts- irirS LaHMen
können sich melden. Daderstr. 26, part.

1 Lausburscherr
sucht F .  8 ? n > « n , AllstSdt. Markt.

sucht oo» sofort 
________ Brllckenstrasie 14.

werden eingestellt.

Eine Frau,
möglichst alleinstehend, zum Reinigen für 
den Nachtdienst von sofort oder 15. d. Mts. 
bei gutem Lohn gesurrt.
______  Kaiser-Automat, Breitestraße.

1 Anfwartemadchen,
hauptsächlich zum Aufwaschen und Kar- 
toffelschälen von 10—4 Uhr wird gesucht. 
Prrvatpenfiorrat, Elisabethstr. 12s 14. 2.

Anfwartemadchen
kann sich melden. Gerstenstraße 12, 1. 
"'Suche von sofort ein jüng. u. schulfreies

Aufmartemadchekr.
Zn erfragen Neustadt. Markt 23, 2.

Mädchen
zu 2 Kindern und F rau  (Wöchnerin) 
sucht Neustädt. Markt 9, Laden.

Umstände w ^ e n  verkaufe meine ̂

Villa
für 21800 Mark.

H n ,  Kirchhofsir. 73«.

Schwedische Brake
mit vorzüglichem Gehorsam, peinlich 
stubenrein und sehr wachsam, billig zu 
verkaufen. Wo, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse".

K Am Gmsv bki Ism
steht ein Posten

fetter Schweine
zum Verkauf.

Ein Frack mit Wests,
ein schw. Kleid, ein w . S tirksreiklsid  
zu verkaufen. Breitestraße 38, 2.

Nil HoWiM».
Brombergerstraße 35d, 8,50 X  600, auf 
Abbruch sofort oder später zu verkaufen. 
O 1 4 «  Malermeister,

Schuhmacherstraße 12.

Ehaissiongns,
fast neu, für 2S Mark zu verkaufen.

D L  O sstsilr» . Tapezrersr,
Schnhmacherstraße 2.

vPintlls-ad.PktlsIeiiiühDßk!!;!!!ft
billig zu verkaufen, auch Kocher zu verk.

Klosterstraße 4. Lem Herings- siiS Zshltslüleil
hat abzugeben

18 « A v  ICr'vrrrilrr, Neust. Markt 20.L WoO rH. ArtkiiWe
ä l  Mark zu »erkaufen. Au erfragen bei 

L l ic k t k « .  Mocker. Köiiigsirahe 8. Gute hölzerne,

FarbefSsser
und eiserne

Farbeklibel
sind abzugeben.

C. Dombrowski'sche Buchdruckern,
Katharmenstraße 4.

WW MkiUM
billig zu verkaufen.

Ziegelwisse b. Roßgarten.
Starker, fast neuer

Kastenwagen
steht zum Verkauf. Mellienstraße 135.

Die prelle.

Ratlonalstisttmg
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 

Verzeichnis
der ferner, feit dem 4. Juni, bei der Z e n tra l sammelst ekle der städtische« 

Sparkasss-Thoru abgegebenen Beiträge.
Sammelstelle der Zeitung „D ie Presse": Ungenannt 3, F rl. Emma 

Wünsche 5 Mk., zusammen 8 Mk., mit den bisherigen Eingängen zusammen 5542.15 Mk.
D .  Sammelstelle der „Städtische« Sparkasse": Frau Schmechel-Thorn- 

Mocker 5 Mk., mit den bisherigen Eingängen zusammen 9167L0 Mk.
V on deu andere» Sammelsteüsu: kein Eingang.

An Insertionskosten der „Thorner Zeitung" 118.80 Mk.
Insgesamt in allen 8 Sammelstellen 27124.44 Mk. Davon sind 26 992.64 

Mk. an die Landschaftliche Bank der Provinz Westpreußen in Danzig überwiesen 
worden.

U M b s h n -Z a h rp la n
giltig vom 1. Juni 1915 ab bis auf weiterer.

^>ige verkehren, lind eine Gewähr für Rück- und Delterbesörderüng 
Versäumnis wird von den Eifenbahnverwaltungen nicht übernommen.

Abfahrt und Ankunft der ziige in Thorn.
Richtung:

Thorn-Mocker—Graudenz—Narlendnrg
u n d  z u r ü c k .

A n k u n f t :A b f a h r t :
Eilzug (1 .-8 .  Kl.) bis Danzig . 611
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) . . .  624
Personenzug (2 . -4 .  Kl.) . . .  1SS

bis Graudenz
Personenzug (2 .-4 . Kl.) . . .  422
Personenzug (2 .-4 . Kl.) . . .  640
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) . . » 11 ^

Personenzug (2 —4. K l.) . , , 
von Graudenz

Personenzug (2 . -4 .  Kl.) . . . 1021 
Eilzug (1 .-3 .  Kl.) von Danzig . 1214 
Personenzug (2 . - 4  Kl.) . . .  362
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) . . .  843
Personenzug < 1 .-4 . Kl.) .  . I l N

Thorn-Ztadtbf—Zchönsee—vt. Lvlan Gsterode—Jnsterburg
u n d  z u r ü c k .

A b f a h r t :  
D-Zug (1 .-S . Kl.) . . 
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
D-Zug ( ! . - 3 .  Kl.) . . 
Personenzug (2 .-4 . Kl.) .

bis Gerdauen

-46
M

104S
226
41V
781

Ankunf t :
Personenzug (1 .-4 .  Ki.) 
Personenzug (1 . -4 .  Kl.) 
D-Zug (1 .-3 .  Kl.) . . 
Personenzug (1 .-4 .  Kl.) 
^  ' " . - 4 .  Kl.)Personenzug (1.- 
D-Zug (1 .-3 .  Kl.)

Thorn-yauptbhf.-Vromberg-Schnek-emühl-Verlln
u n d  z u r ü c k .

Ankunf t :A b f a h r t :
Personenzug (1 .-4 .  Kl.) 
Personenzug (1 .-4 .  Kl.) 
D-Zug (1 .-3 .  K l.) . . . 
D-Zug (1 .-3 .  K l.) . . . 
Personenzug (2 .-4 .  K l . ) . 
Triebwagen (3., 4. Kl.) . .

bis Bromberg 
D-Zug (1 .-3 .  Kl . ) . . . .

723
1186
1240
540
555
748

D-Zug (1.— S. K l . ) .....................
Triebw. (3., 4. Kl.) von Dromberg 
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
Personenzug (2 . -4 .  Kl.)
D-Zug (1 .-S . K l.) . . 
Personenzug (1 .-4 .  Kl.)
D-Zug (1 .-S . K l.). . 
Personenzug (2 .-4 .  Kl.)

Thorn-tzauptbhf.—Gttlotschin—Alexandrowo
u n d  z u r ü c k .

657
1120
1224

528
1086
H Z

834
7Zö

1023
214
356
552
909
9^4

A b f a h r t :  
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
D-Zug (1 .-3 . Kl.) . .
Personenzug (2 .-4 . Kl.) 
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
D-Zug ( l . - o .  Kl.) . .
Personenzug (2 .-4 . Kl.)

I M
6Ä
788

1008
408
508

A n k u n f t :  
Personenzug (2 . -4 .  AI.) 
Personenzug (2 . -4 .  Kl.) 
D-Zug (1 . -3 .  Kl.) . .
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
D-Zug (1 . -3 .  Kl.) . .
Personenzug (2 .-4 . Kl.)

Thorn-Hauptdhf.—Sohensalza—Posen—Berlin
u u d  z u r ü c k .

A n k u n f t :  
D-Zug (1.—3. Kl.)

A b f a h r t :  
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
Personenzug (2. -4 . Kl.) 
D-Zug (1 .-3 .  Kl.) . .
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
D-Zug (1 .-3 .  Kl.) . .

625
1185
1240
Z20
702

I M

Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
Personenzug (2 .-4 . Kl.) 
D-Zug (1.— 3. Kl.) . . 
Personenzug (2 .-4 . Kl.) 
Personenzug (3 .-4 . Kl.)

. 706. 986 

. 1206 
. 436
4 1106
. H Z

5W
1i)M

163
403
634

1106

Uleinbahnen.  
Chsrn-Mocker—Anlsiaw

u n d  z u r ü c k .
A b f a h r t :

(2 .-4 .  Kl.) . . .  750
ersonenzug (2 .-4 .  Kl.) . . .  250
ersonenzug (2 .-4 .  Kl.) . . .  646

Personenzug
Personenzug

A n k u n f t :
Personenzug (2 . -4 .  Kl.) 
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
Personenzug (2 .-4 .  Kl.)

725 
12 r0
635

A b f a h r t :  
Personenzug (2., 3. Kl.) . . . .  
Personenzug (2., 3. Kl.) . . . .  
Personenzug (2., 3. Kl.) Sonntags

Thorn-Mocker—Leibitsch
u n d  z u r ü c k .

697 
245 
804

Thsrn-Norü

A n k u n f t :
Personenzug (2.. 3. Kl.) . . . .  1010 
Personenzug (2.. 3. Kl.) . . . .  550
Personenzug (2., 3. Kl.) Sonntags 1007

Scharnau
A b f a h r t :

Personenzug (2., 3. Kl.) . . . .  811
Personenzug (2„ 3. KL.) . . . . 313
Personenzug (2., 3. Kl.) Werktags 820
Personenzug (2., 3. Kl.) Sonntags M

u n d  z u r ü c k .
A n k u n f t :

Personenzug (2.. 3. K l)  . . . . 708
Personenzug (2., 3. Ki.) . . . .  1144 
Personenzug (2., 3. Kl.) Werktags 708 
Personenzug (2., 3. Kl.) Sonntags 8§6

Harlmafchineu,
Grasmäher,
Getreidemöher,
Binder,
Bindegarn,
Heuwender,
Pferderechen,

sowie sämtliche lanDm. Maschinen und Ge­
räte empfehlen und bitten um frühzeitige Be­

stellung.

M lM tM LN schnell und sachgemäß.

Maschinenfabrik, Thorn-Mocker.

AftskSSe I« WWW WWW.
Mk W W M»

verkauft Kaiser-Aniomat.

Guterhaltene

ganz . ,  .
Angebote unter V .  8 7 1  an die Ge, 

schäfrsstelle der „Presse".

Bettschirm
zu kaufen gesucht. Angebote u. H V . 8 7 S  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erd.

Tmil-Bmin „ M n "
Thorn-Mocker.

Sonntag -e» 13. Juni, 
nachmittags 3 Uhr,

lm  G a r te n  des „G o ldenen  L ö w en *,
Graudenzerstraße: ^

zu kauf«» gesucht. Gest. Angebote mit 
P re i, unter X .  8 7 8  an die G eM st» . 
stelle der .Preise«.____________________

Wl.!lUWmWlie
zu kaufen gesucht. Angebote u. IL .  8 8 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ll
am liebsten Stichelhaar, sucht zu kaufen 
und bittet um Angabe von Alter u. Preis

Oberinspektor SttL,
Gut Osticha«, Kreis Thorn.

M M  WÜiWkll,
zweiräderig oder auch vierräderig, zu 
kaufen gesucht. Zu erfragen

Neustödtischer Markt 13.

In  meinem Neubau. Elisabeth- und 
Strohdandstr.-Ecke 12 1L,find noch folgende 
Wohnungen per sofort zu vermieten:

Erste Etage,
bestehend aus 6 Zimmern und sämtlichem 
Zubehör, ZeMalheizung u. Warmwasser­
versorgung;

4.Etage eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern, Balkon. Küche, 
Badestube u. Zubehör, a. m. Zentralheizung

Kasiav llsysr, Thsni,
Breitestr. 6. — Fernruf 6!7.

m. Gas f. 225 Mk., 
2-Zim meewohuung (Hos) für 170 Mk.. 
1 Z im m er mit Kochgelegh. u Zub. 90 Mk. 
gleich oder später für nur ruhige, tunlichst 
kinderl. Mieter zu haben. Kasernenstr. <!6.

2- M  Z-MmerMmg
zu vermieten. LLni1«rrL K t a i r t ,  

________ Thorn-Mocker, Kömgstr. 20.

2 M  «INI. Mderrlaml
eventl. mit Burschenstude, Extra-Eingang, 
elektr. Licht, in herrschaftlicher Wohnung 
am altstädt. Markt sind von sofort zu 
vermieten. Besichtigung von 11—-1 Uhr.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
.Presse".____________

Gut möbl. Zimmer
mit Kabinett für 1 - 2  Personen sofort zu 
vermieten, auch tageweise.

___  Coppernikusstraße 19. Laden.

Miibl. W-Iimmg,
2 Z im m er. Küche, Bad, Burschenstube 
sofort zu vermieten. Zu erfragen 
______________ Baderftraße 2, 2, rechts.

Möbi. Zimmer,
part. und 1 möbl. Z im m er, 1. Etage, 
sofort zu vermieten. Strobandstr. 20.

M l. Ushs- uriS Llhlsszimivkl
eventl. Vurschengelaß, sofort zu ver 
mieten. Coppernikusstraße 3, part.

MZbi. Vsrderzimmer

1—2 möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit sofort zu vermieten. 

K v l r r n r ä l ,  Lindenstraße 40.

A bends 6 U h r :

Monatsversammlung
im  V e re m s zrm m er.

_____________Der Vorstand.
Schlafstelle

für älteren Herrn zu haben.
Schillerstrahe 7, üdern Hof, 1. links.

Offizier
sucht möbl. W ohn- und Schlafzimmer» 
Küchendenutzung, Vurschengelaß und Bad. 
Drombergervorstadt bevorzugt.

Angebote unter LL. 8 6 7  an die Ge- 
schästrstelle der „Presse". ____________

FmiiSl. 2-3-3iMttwii!>niillS
von sofort gesucht. Angebote mit Preis­
angabe unter 6 4 1  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

2-Zimeristchmmz
von ruhigem Mieter von sofort gesucht.

Augebote unter 8 8 1  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten._______

Kinderloses Ehepaar
sucht vom 1. 10. 15 eine freundliche 
2-Zrm m erwohm m g in der Stadt, mög­
lichst nach der Straße gelegen, 1— 2 Tr. 
Angebote mit Preisang. unter U .  8 5 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Leeres Zimmer
mit Küchenbenutzung, eventl. kl. Wohnrmg 
von einzelner Dame gesucht, mögt. A lt­
stadt. Angsoote unter 874- an dir 
Geschäftsstelle der „Presse".

M l .  Mnckr.
!ath., 29 Jahre alt, groß, schlank, blond, 
wünscht zwecks H eirat freundschaft­
lichen oder brieflichen Verkehr mit gedild. 
vermög. jung. Dame.

Zuschriften unter 4S. 8 8 2  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Derjenige,
welcher das Fahrrad  Donnerstag mittags 
vom Treppenflur in der Wilholmftadt 
genommen, ist beobachtet und erkannt 
worden und wird ersucht, dasselbe wieder 
dort hinzustellen, andernfalls er belangt 
wird. __________ , ^

Verloren
Donnerstag nachmittags in der Mellieu- 
oder Brombergerstraße goldenes Keu­
chen m it M e d a il lo n . Gegen Belohnung 
abzugeben Kerstenstratze 24, 1. Etage^

ZugelkOn
deutscher Schäferhund, 2 bis 8 M onate 
alt. Abzuholen in der Luftschiffbaus 
gegen Erstattung der Jnsertionsgedüyr 
und Futterkasten._______________ ^

Täglicher Naien-er.
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Thor». Sonnabend den ir. Juni M 5.8r. M.

Zum Kücktkiti des amerikanische« 
Staatssekretärs vrqa»

wird dein „Tag" aus dein Haag gemeldet: V r y a n  
erließ, einer Washingtoner Meldung zufolge, eine 
E r k l ä r u n g ,  wonach er Wilson gegenüber in 
zwei Punkten verschiedener Ansicht gewesen sei. 
Vryan wünschte, daß wegen der Unterseebootsfrage 
von einem internationalen Ausschuß eine Unter­
suchung eingeleitet werden sollte. Eine derartige 
Lösung sei durch die Schiedsgerichtsverträge, welche 
die Vereinigten Staaten (wenn auch noch nicht mit 
Deutschland) mit dreißig Ländern geschlossen hätten, 
vorgezeichnet. Bryan meinte ferner, daß Amerika­
ner nicht das Recht hätten, nachdem Deutschland 
seine Warnung erlassen hatte, ihr eigenes Land 
durch eins Reise in die Kriegsgewässer zu gefähr­
den. Das ganze Kabinett unterstützte Wilsons Auf­
fassung, daß eine schiedsgerichtliche Lösung unmög­
lich sei, wenn Deutschland nicht vorher die Er­
klärung abgebe, daß es die willkürliche Zerstörung 
von Handelsschiffen einstelle. — Als Vryan das 
Washingtoner Staatsdepartement verließ, soll er 
sehr erschüttert gewesen sein. Er hatte Tränen in 
den Augen. Er soll schon vorher zweimal seine 
Entlassung eingereicht haben, aber Wilson soll es 
damals gelungen sein, ihn zum Bleiben zu über­
reden. Man erwarte, daß Vryan, da er jetzt in 
das Privatleben zurücktrete, versuchen werde, das 
amerikanische Volk für seine Anschauung zu ge­
winnen.

Ein schwedisches Urteil über die Haltung 
Wilsons.

„ S v e n s k a  M o r g e n b l a d e  L" sagt zu dem 
Bruch zwischen Staatssekretär Vryan und Präsident 
Wilson: Eine gehässige Sprache gegen Deutschland 
wegen der „Lusitania"-Asfäre ist für ein Land nicht 
angemessen, daß dadurch, daß es amerikanischen 
Bürgern gleichsam als Schutz für die Munitions­
last mitzufahren gestattet hat, selbst mitschuldig an 
dem Untergänge ist. Dadurch verliert Amerika 
vom moralischen Standpunkt aus das Klagerecht. 
Amerika kann durch einen Krieg Deutschland nicht 
mehr schaden, als es dies durch seine neutralen 
Munitionslieferungen schon getan. Wilsons Stand­
punkt enthält eine kräftige Parteinahme für Eng­
land und gegen Deutschland. Wilson hat nichts 
getan, um Englands Aushungerungsversuch gegen 
Deutschland zu verhindern, obwohl er wußte, daß 
ein Aufhören des Aushungerungskrieges auch ein 
Ende des Unterseebootkrieges nach sich ziehen 
würde.

Die amerikanischen Arbeiterführer für eine 
friedliche Verständigung mit Deutschland.

Nach der „Times" sollen die Arbeiterführer der 
Vereinigten Staaten erneut versuchen, die Ausfuhr 
von Kriegsmaterial zu verhindern und auf jeden 
Fall den Krieg mit Deutschland zu vermeiden, so-

In  der Arche Noch.
Italienische Kriegsbriefe von P a u l  S c h w e d e  r.

----------- - (.Nachdruck verboten.)
Wie seinerzeit in Ostpreußen und Galizien 

ganze Städte in der Besorgnis eines feindlichen 
Einbruches geräunll werden mußten, so hat es auch 
die österreichische Regierung für notwendig ge­
halten, die 222 000 Einwohner ihrer größten und 
schönsten Hafenstadt — Trieft — schon für alle 
Fälle zu Beginn des Krieges mit Ita lien  zu 
„evacuiren", wie der fachtechnische Ausdruck lautet. 
Dabei hat die famose italienische Jrredenta die 
Arbeit ganz wesentlich erleichtert, über die Hälfte 
der Einwohnerschaft war bereits vorher, teils weil 
sie aus Reichsitalienern bestand, teils weil sie 
schon längst nach Ita lien  hinübergeschielt hatte, 
dort hinaus gewandert. Der reichstreue Rest aber 
konnte bequem in einer ganzen Anzahl sogenannter 
„Evacuirungszüge" fortgebracht werden, die frei­
lich angesichts der ihnen entgegenströmenden Trup­
pentransporte mehrere Tage bis zu ihrem Ein­
treffen in gesicherte Gegenden Österreichs nötig 
hatten. Ich selbst hatte meine Abreise bis zum 
letzten dieser Züge aufgeschoben, der nur noch die 
Beamten der Staats- und der Südbahnhöfe Triests 
befördern sollte. Aber da er in liberalster Weise 
auch noch alle die letzten versprengten reichsdeut- 
schen Reste Triests in sich aufnahm, so gestaltete er 
sich zu einer modernen Arche Noah, die über die 
brandende italienische Kriegswoge hinweg jetzt end­
lich im sicheren Hafen der grünen Steiermark ge­
landet ist.

Es war am Abend des Pfingstmontagen als ich 
eine letzte Wanderung durch die verlassene und 
vereinsamte Stadt am Meer antrat. Die Ereig­
nisse des Vortages hatten die Schaffung einer 
Bürgerwehr neben den die Ordnung aufrecht er­
haltenden Polizei- und Militärwachen herbeige­
führt. So machte denn die Stadt zum Abschied 
mnen durchaus ruhigen und friedlichen Eindruck. 
Aber wer sie mit den hin- und Herflutenden Men­
schenmengen ihres weltberühmten Korsos, dem ge-

(Zweiter M alt.)
fern keine Verletzung der amerikanischen Grenzen 
erfolgt.

Ein Staatsmann in Hemdsarmeln.
William Jennings V r y a n ,  der jetzt demissio­

niert hat, war unstreitig unter den amerikanischen 
Staatsmännern der letzten Jahrzehnte eine der 
seltsamsten Erscheinungen. Daß er aus dem „wilden 
Westen", dem Staate Nebraska kam, wo er Zei­
tungsverleger war, konnte der bisherige amerika­
nische Staatssekretär nur schwer verleugnen. Auf 
dem platten Boden der Diplomatie vollends sich zu 
bewegen, war für ihn anfänglich überaus schwierig, 
wie er überhaupt noch lange nach der Zeit, in der 
er als demokratischer Präsidentschaftskandidat in 
Amerika eine große Rolle gespielt hatte, sich mit 
internationalen Dingen als wenig vertraut er­
wiesen hatte. Wohl hatte Dryan große Reisen 
unternommen, um seinen Blick zu weiten und seine 
Kenntnisse zu vertiefen; aber als er im Jahre 1905 
in Berlin weilte, mußte er sich von dem damaligen 
Botschafter der Vereinigten Staaten, Eharlemagne 
Tower — diese Geschichte ist verbürgt — noch den 
Unterschied zwischen Deutschland und Preußen er­
klären lassen. Fünf Jahre später, als Herr Bryan 
auch Konstantinopel besuchte, verwechselte er im 
Gespräch mit einem bekannten deutsch-amerikani­
schen Journalisten fortwährend Budapest und Buka­
rest, wobei er die ungarische Hauptstadt nach Ru­
mänien und Bukarest in die Türkei verlegte. Auch 
das ist keineswegs ein Scherz, sondern buchstäbliche 
Wahrheit und im übrigen nur ein Beweis für die 
problematischen Vorstellungen des Amerikaners 
von der Alten Welt. William Jennings Vryan 
ist freilich ein hochintelligenter Kopf, und es ist kein 
Zweifel, daß er in seiner Tätigkeit als amerikani­
scher Minister des Äußern seine früher mangel­
haften geographischen Kenntnisse inzwischen aus­
reichend ergänzt hat. Aber auch in anderer Hin­
sicht brachte Bryan als Staatssekretär sozusagen 
eine neue Note in den diplomatischen Verkehr der 
Bundeshauptstadt. Bei dem ersten Empfang, den 
er dem diplomatischen Korps von Washington gab, 
überraschten Herr und Frau Bryan ihre hochge­
stellten Gäste mit einem völlig alkoholfreien Diner, 
und entgegen allem Brauch wurde statt Not- und 
Weißwein, statt Burgunder und Champagner eine 
dampfende, dunkelrote Flüssigkeit gereicht, die die 
schon halb verzweifelten Freunde eines guten 
Tropfens, wie er einem Diplomaten gebührt, zu­
nächst als Punsch ansprachen. Aber ihre Freude 
schlug in Entsetzen um, als sich dieser vermeintliche 
Punsch als ein Gemisch von ungegorenem Trauben- 
sast, Zitronen und Wasser erwies. Der S taa ts­
sekretär hatte damit sogar noch eine große Erspar­
nis erzielt; denn das Glas dieses seltsamen Tisch- 
getränks kostete ihn nicht mehr als 5 Cents. Den 
Blättern, denen die Geschichte nicht verborgen ge­
blieben war, und die Bryan deswegen anulkten, 
ließ der Staatssekretär nachher eine Erklärung zu-

waltigen Hafenbetrieb an den langgestreckten Kai­
anlagen und dem regen geschäftlichen Leben straß­
auf, straßab in besseren Tagen gesehen hatte, dem 
stieg ein bitteres Gefühl in die Kehle ob der 
Grabesruhe, die sich nicht nur über die Stadt, 
sondern auch über die ganze schöne Triestinerbucht 
gesenkt hatte. Verstummt waren die Glocken von 
St. Giusto, der Hauptkirche Triests, die in ihrem 
Innern die herrlichsten Mosaiken aus der Denetia- 
nerzeit her birgt. Einsam ragt drüben aus dem 
Malerwinkel von Grignairo das weiße Schloß von 
M iramar hervor. Totenstille herrscht in dem Ge- 
schästspalast und den Lagerhäusern des österreichi­
schen Lloyd. M it Loten Augen starrt der herrliche 
Statthalterpalast und das Rathaus Triests auf die 
verödete PiaZza grande hinab. Leer waren die 
Straßen und Plätze geworden, wo sonst fröhliche 
Kinderscharen sich tummelten, schöne Mädchen fla­
nierten, geschäftige Händler ihre Waren anpriesen, 
würdige Handelsherren und ernste Börsenmänner 
ihre weltumspannenden Geschäfte zu erörtern und 
abzuwickeln pflegten. Nur das Meer, das uner­
gründliche und unermüdliche, warf seine Schaum­
kronen wie spielend an die Ufer und wunderte sich, 
daß sich kein lichtes Segel in ihm spiegelte, kein 
Dampfschiff seine Wellen pflügte. Nachdenklich 
blickte auch der tiefblaue Himmel, den wir uns ge­
wöhnt haben den „italienischen" zu nennen, obwohl 
er über dem Küstenlande Österreichs an der Adria 
mit gleicher Bläue und Lieblichkeit lächelt, wie 
über dem des treubrüchigen Nachbarvolkes.

Auf den Berghängen hoch über dem Südbcchn- 
hofe Triests hat seine segenspendende Sonne alle 
Herrlichkeiten südlicher Landschaft ausgestreut. 
Zwischen Feigen-, Nuß- und Maulbeerbäumen ein­
gebettet, in Rosen- und Oleanderbüschen versteckt, 
chauen die Villen und Lusthäuser der reichen 

Triestiner in ihren fröhlichen bunten Farben her­
ab auf das, kribbelnde und wimmelnde Menschen­
meer, das da unten in die Arche Noah verladen 
wird. Ernste Männer sind noch ernster geworden. 
Ih r  wehmütiger Blick steigt hinaus zu den pracht­

gehen, in der er daraus hinwies, er und seine An­
gehörigen seien überzeugte Abstinenzler, und er 
habe es für richtig gehalten, diesen Grundsatz auch 
in seiner neuen hohen Stellung nicht zu verleugnen. 
Noch weit mehr Stoff gab Herr Bryan den ameri­
kanischen Blättern, als er einige Monate nach der 
Übernahme seines Staatsam ts Vortragsreisen 
unternahm, die ihn in Singspielhallen und Zirkusse 
führten, wo er zwischen komischen Jongleuren und 
Affendresseuren als „Nummer" auftrat, um dem 
Auditorium gegen eine tägliche Gage von 250 
Dollars eine Rede über „Die Zeichen der Zeit" 
oder über das Thema „Wie ein Mann beschaffen 
sein soll" zu halten. Herr Vryan erklärte diese 
etwas sonderbare Betätigung eines Staatssekretärs 
damit, daß sein Gehalt nicht auskömmlich sei, und 
daß er sich auf diese Weise Nebenverdienst ver­
schaffen müsse. Die Botschafter und Gesandten, die 
mit dem Staatssekretär zu konferieren hatten, 
trafen ihn nur zu oft nicht an, weil er gerade 
wieder auf einer „Kunstreise" begriffen war, oder 
weil gerade sein Zug ging, der ihn einige hundert 
Meilen weit in irgend einen reisenden Zeltzirkus 
führen mußte.

Unser Reichtum an Gold.
Deutschland ist ein sehr reiches Land. Das 

wußten wir früher garnicht. Erst bei der Wehr­
vorlage kam uns, wie die „N. G. E." schreibt, eine 
leise Ahnung. Und den rechten Begriff von der 
Wohlhabenheit unseres Vaterlandes haben wir erst 
jetzt mitten im Weltkriege gewonnen. Wir waren 
bisher zu bescheiden. Und wenn man von reichen 
Völkern sprach, dann nannte man die Engländer 
und Franzosen. Jetzt sehen wir, daß wir ganz zu 
Unrecht unser Licht unter den Scheffel gestellt 
haben. Denn wir stehen auch geldwirtschaftlich 
viel besser da als die Franzmänner, und den Briten 
kommen wir mindestens gleich. Und während 
unsere Feinde sich mit Moratorien abquälen und 
den wirtschaftlichen Bankrott in greifbarer Nähe 
vor sich sehen, kommen wir ganz ohne Moratorium 
aus, und das deutsche Wirtschaftsleben geht seinen 
geordneten Gang. Die sichere Grundlage der 
Staatsfinanzen sind nun d ie  G o l d  v o r  r a t e  
eines Staates. Und auch in dieser Hinsicht stehen 
wir trefflich da. Als der Krieg ausbrach, lagen in 
der Reichsbank eine und eine Viertel-Milliarde 
Mark in Gold, ein stattliches Sümmchen. Die 205 
Millionen Mark, die dann aus dem Reichskriegs­
schatze und a u s  dem  S p a n d a u e r  J u l i u s -  
t u r m  als gute vollgewichtige Goldstücke in die 
Keller der Reichsbank flössen, waren nur ein Trop­
fen. Seitdem aber kehrte das Gold in breiten 
Bächen in die Staatskassen zurück. I n  der Zeit 
vom 1. August bis 31. Oktober wurden nicht weni­
ger als 600 Millionen Mark in Gold der Reichs­
bank zugeführt. Gewiß ein glänzendes Zeichen des 
felsenfesten Vertrauens, von dem das deutsche Voll

vollen amphitheatralischen Aufbau der Stadt, die 
sie nun aus ungewisse Zeit und in Ungewißheit um 
ihr ferneres Schicksal verlassen müssen. Sie war 
es, die ihnen Obdach und Nahrung, Glück und 
Schmerz brachte, die ihre Kinder heranwachsen 
sah, die ihnen mit einem Wort die Heimat war. 
Mögen die droben in Memel und Lyck, in Gum- 
binnen und Pillkallen mit der sprichwörtlichen ost- 
preußischen Zähigkeit und Liebe an Besitz und 
Heimat gehangen haben, die hier unten senkten mit 
nicht minderer Kraft die Wurzeln ihrer Kraft in 
den fruchtbaren Mutterboden der Adriaküste, und 
ihr Lebensdrama erhält einen unendlich schwer­
mütigen Einschlag ganz gewiß noch dadurch, daß 
sie unter Umständen für lange Zeit neben der Hei­
mat zugleich auch einem der köstlichsten Erden­
winkel entsagen und vom Meer Abschied nehmen 
müssen, auf dessen blauen Wogen in diesem Augen­
blick Österreichs Kriegsflotte mft donnernden Ka- 
nonenschlägen die Existenz des österreichischen 
Adriagebietes und damit auch ihre Siedelung zu 
verteidigen beginnt. Drüben in der silbergrauen 
Ferne kreisen die ersten Flieger, steigt der Feuer­
dampf zerstörter Städte und Dörfer zum Himmel 
empor, und zitternd fragen sich die Insassen unserer 
Arche Noah auf der Fahrt nach dem sicheren Opcina 
hinauf, die auf dem Umwege über das hart an der 
Grenze liegende Mabrestna vor sich gehen muß, ob 
nicht ein Ausfall der Gegner ihnen auch noch das 
letzte und schwerste, die Kriegsgefangenschaft brin­
gen werde.

I n  scharfer Steigung klettern die drei Maschinen 
mit unserer Arche Noah die Kalkhänge des Karst 
hinauf. Man weiß, daß nur noch eine kurze Weg­
stunde lang der Blick auf das in der Tiefe bran­
dende und leuchtende Meer frei ist, und mit Tränen 
in den Augen schauen Mann, Weib und Kind in 
wortloser Ergriffenheit hinab und zugleich hinüber 
nach der verlassenen Stadt. Dann aber, als kurz 
vor Mabrestna die Höhe erreicht und die See den 
Blicken entschwunden ist, klingt gleich einem Schrei 
aus totwunder Seele und doch zugleich wie ein

Z3. Zatzrg.

beseelt ist. Dann setzten die Goldsammlungen noch 
kräftiger ein. Und im Februar 1915 hatten wir 
schon eine Milliarde an Gold mehr aufgehäuft als 
zu Beginn des Krieges. Alle diese Einzahlungen 
von Gold waren g a n z  f r e i w i l l i g .  Auch diese 
Zahl wurde aber noch übertroffen, und nach dem 
Ausweise der Reichsbank vom 30. April 1615 be­
trägt d e r  d e u t s c h e  G o l d r e i c h t u m  in ge­
münzten Stücken nicht weniger als 2 Milliarden 
368 526 000 Mark, also nahezu 2)4 M i l l i a r d e n  
Ma r k .  Das ist eine gewaltige solide Grundlage 
unseres ganzen Finanzwesens. Dazu kommt, daß 
noch beträchtliche Goldmengen in verarbeiteter 
Form im Lande stecken, und daß auch Gold zum 
Einkauf gewisser Waren nach neutralen Ländern 
abgeflossen ist. Dieser ungewöhnlich günstige Gold­
bestand muß auch im Auslande großes Aufsehen 
erregen.

ProuittzialttnchriHtett.
1 Culmsee, 9. Juni. (Vieh- und Pferdemarkt. 

—- Rauchvergiftung.) Der heute hier abgehaltene 
Vieh- und Pserdemarkt war im allgemeinen mit 
Rindvieh und Pferden so zahlreich beschickt, daß 
das Angebot die geringe Nachfrage bei weitem 
überstieg. Die Preise für Milchkühe bewegten sich 
zwischen 300—400 Mark. Frischmilchende und hoch­
tragende Tiere wurden mit 400—500 Mark ver­
kauft. Das von Händlern aufgekaufte Vieh wurde 
meist nach Ostpreußen verschickt. Schlachtvieh war 
nicht vorhanden. Pferde brachten außerordentlich 
hohe Preise; Tiere, die man früher mit 150 Mark 
verkaufte, brachten 500 Mark und darüber. — An 
Rauchvergiftung gestorben ist gestern das 5jährige 
Pflegekind der Witwe Falkowski von hier. Die­
selbe hatte morgens im Herde Feuer angemacht 
und war dann ausgegangen, das Kind allein in 
der Wohnung zurücklassend. Während der Zeit fiel 
aus dem Herde eine glühende Kohle in einen 
Papierhausen, wodurch viel Rauch entwickelt 
wurde. Bei der Rückkehr fand die Frau das Kind 
im Bette leblos vor; Wiederbelebungsversuche 
waren ohne Erfolg.

Marienburg, 8. Juni. (Prinz Heinrich von 
Preußen,) Generalinspekteur der deutschen Marine, 
stattete am Sonntag auf der Rückreise vom östlichen 
Kriegsschauplatze unserer Stadt einen Besuch ab 
und besichtigte eingehend das Ordensschloß. Die 
Führung durch das Schloß hatte Herr Geh. Vaurat 
Dr. Steinbrecht übernommen. Die Weiterreise er­
folgte im Automobil.

Marienburg, 10. Juni. (Der 37. Marienburger 
Luxuspferdemarkt) fällt in diesem Jahre aus.

Danzig, 9. Juni. (Der Generalarzt Professor 
Dr. Varth,) Chefarzt der chirurgischen Abteilung 
des städtischen Krankenhauses in Danzig, der als 
beratender Chirurg beim Generalkommando eines 
Armeekorps im Felde steht, ist mit dem Eisernen 
Kreuz erster Klasse ausgezeichnet worden.

Danzig, 9. Juni. (Der Kriegshilfe) für Danzig, 
welche gegenwärtig für über 5300 Kriegerfamilien 
sorgt, die staatliche und kommunale Fürsorge unter­
stützend, sind in den letzten Tagen wieder über 
41000 Mark zugegangen in privaten Einzelspenden 
von 10 bis 5000 Mark.

Zoppot, 8. Juni. (M it dem Beginn der Bade­
zeit) am 1. Jun i hat hier trotz des Krieges ein 
lebhafter Fremdenverkehr eingesetzt. Der Kur­
garten hat sein übliches Aussehen; am Flaggen-

leuchtender Hosfnungs- und Sehnsuchtsruf das 
schöne alte Volkslied der Triestiner in den begin­
nenden Abend hinein: Lwiva Triste , sewpro
8arai . . .! (Hoch Trieft, ewig wird es stehen). 
Wildfremde Menschen werden in den nun folgen­
den Stunden und Tagen, in denen unser Zug mit 
einer Durchschnittsgeschwindigkeit von ganzen vier 
Kilometern die Stunde der grünen Steiermark ent- 
gegenrollt, zu Helfern und Freunden. Sie alle 
einte das gleiche Schicksal, und wie einst in der 
Arche Noah jedermann froh war, überhaupt davon 
gekommen zu sein, so fragt auch hier niemand nach 
Namen, Rang und Stand. Nirgends habe ich die 
Bedeutungslosigkeit dieser Dinge erschütternder 
kennen gelernt als im Zuge zwischen Trieft und 
Graz im Laufe von drei Tagen und drei Nächten. 
Jedermann war nur ein Heimatloser, ein Flücht­
ling, ein vom Winde verwehtes Blatt, und doch 
ein Mensch mit einem Herzen voll Kummer und 
Sorgen, aber auch einem Herzen, das selbst in die­
sem Augenblicke schon wieder Möglichkellen erwog, 
Pläne schmiedete und an die Zukunft glaubte, vor 
allem aber an die Zukunft Österreichs, für die nun 
die handfesten Schmiede in den österreichisch-unga­
rischen und den schwarz-weiß-roten Farben auch an 
der Südwestgrenze des großen Reiches entlang die 
Hämmer schwingen.

Drüben auf dem anderen Gleise fuhren sie in 
unendlich langen Zügen, von anderen K a u f ­
plätzen kommend, alle diese Tage und Nachte hin­
durch an unserer Arche Noah vorüber, dem neuen 
Kampfplatz am Jsonzo, im Fraulerland und an 
der Adriaküste entgegen. Und jedesmal gab es 
hellen Jubel Zug hin, Zug her, gleichviel ob es 
Kroaten oder Ungarn, Slowenen, Böhmen oder 
Wiener, Männer des Kärntnerlandes oder die 
fröhlichen Steirer waren, deren Zivio-, Eijen- und 
Heilruse zu uns herüberklangen. Ader geradezu 
fassungslos wurden sie alle in der Arche Noah, 
wenn nach den gutturalen Lauten der Magyaren 
und Slowenen und dem weichen gemütlichen Dia­
lekt der Deutsch-Österreicher das harte, kurze und



schmuck des Seesteges aber sieht man, daß viele 
Staaten, deren Zeichen jetzt fehlen, m it uns Krieg
führen.

Königsberg, 9. Jun i. 
lldete Lc

(Der
ausgebildete Landsturm w ird  zunächst m ^ t  „ 
zeereMenst herangezogen.) Oberbürgermeister

un-
zum

KörteLZönigsberg veroffentlrcht einen Erlaß des 
KriegsminisLeriums, nach dem — wohl m it Rück­
sicht auf den herrschenden ArLeitermangel — der 
unausgebildete Landsturm vorläufig nicht zum 
Heeresdienst herangezogen werden soll. „Daß die 
Grenzprovinzen durch die Heranziehung ihrer Be­
völkerung zum Heeresdienst wie zur A rbeit in  Be­
trieben der Kriegsindustrie besonders hart be­
troffen sind, liegt in den Verhältnissen begründet. 
Dieses Opfer muhte indes in  anbetracht des eigenen 
Schutzes der Grenzprovinzen in  den Kauf genom­
men werden. Das Kriegsministerium verkennt 
aber nicht, dah die Provinz Ostpreußen möglichster 
Schonung betreffs künftiger Ersatzgestellungen be­
darf, und hat bereits Vorsorge getroffen, dah der 
unausgebildete Landsturm, sowert es die m ilitä ­
rischen Interessen irgendwie zulassen, zunächst nicht 
zum Heeresdienst herangezogen unrd."

Posen, 9. Jun i. (Der neue Erzbischof von 
Posen-Gnesen.) Aus Posen meldet W olffs Büro: 
Generalvikar Dr. Dalbor-Posen, der zukünftige 
Erzbischof von Posen-Gnesen, ist Montag Nach­
mittag zum päpstlichen Nuntius nach München be­
rufen worden. Dr. Dalbor ist im  Jahre 1869 in 
Ostrowo in der Provinz Posen als Sohn eines 
Kaufmanns geboren. E r studierte in  Münster, 
Posen und Gnesen Theologie und wurde im Fe­
bruar 1893 ordiniert. E r ging dann zur Vervoll­
ständigung seiner Studien nach Rom, kehrte spater 
nach Posen zurück und wurde zum Domvikar er­
nannt. Von 1900 bis 1902 war er Dozent für kirch­
liches Recht und Moraltheologie, dann am Priester­
seminar in  Gnesen und zugleich Assessor am Erlese­
ner erzbischöflichen Generalvikariat. 1902 wurde 
er Domherr in  Posen und Konsistorial- und Ordi- 
nariatsrat, sowie Festprediger im Dom. 1909 
wurde er zum O ffiz ia l und Generalvikar ernannt. 
E r genießt auch in  deutschen Kreisen den Ruf eines 
klugen, weltgewandten Geistlichen und eines vor- 
trefstichen Kanzelredners.

Posen, 9. Jun i. (Umfangreichen Eisenbahn- 
güLermebstählen) ist man in  Posen auf die Spur 
gekommen. A ls  Diebe sind mehrere schon lange 
rm Eisenbahndienste stehende Eisenbahnarbeiter 
verhaftet worden, die während des Krieges sich 
fortgesetzt an Eisenbahngütern vergriffen haben. 
Sie stahlen in  großen Mengen Lebens- und Eenuß- 
m itte l, wie Mehl, Schinken, Speck, Wurst, Zigarren, 
Zigaretten, Vekleidungsgegenstände, u. a. Pelze, 
Gerste, Hafer, Kohlen usw. Bei den vorgenomme­
nen Haussuchungen wurden noch große Mengen 
der gestohlenen Güter beschlagnahmt. Die Fest­
stellung der unehrlichen Leute konnte nach und nach 
erfolgen, nachdem der erste von ihnen festgenommen

dem Wohnhause des Eigentümers Berndt Feuer 
aus. Das Wohnhaus brannte zumteil nieder. 
Leider kam der 7vjährige Vater des Berndt in  den 
Flammen um.

Kolberg, 9. Jun i. (Zur Nachahmung empfohlen!) 
Der Sammelstelle fü r die Kriegsblinden hat der 
Magistrat zu Kolberg Einquartierungsgelder in  
Höhe von 730,73 Mark, auf welche die Spender 
zugunsten des gedachten Zweckes verzichtet haben, 
überwiesen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 12. Jun i. 1914 Zusammen­

kunft Kaiser W ilhelms I I .  m it dem österreichischen 
Thronfolgerpaare in Konopitscht. 1913 Ernennung 
des Prinzen Said Halim  zum türkischen Großwesir. 
1878 -f König Georg V . von Hannover. 1864 E in ­
zug Kaiser M axim ilians in  Mexiko. 1815 Konsti­
tuierung der Jenenser Burschenschaft. 1798 E in ­
nahme von M a lta  durch Napoleon I .  1758 s 
August W ilhelm, P rinz von Preußen, Stamm­
vater der regierenden L in ie der Hoyenzollern. — 
Sieg Herzog Ferdinands von Vraunschweig über 
die Franzosen bei Kloster Camp im Rheinland.

L h o r„, 11. Juni 1' 15.
— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  

A r m e e . )  Zum Leutnant der Landwehr-Pioniere

energische Hurra derer folgte, die vom hohen Nor­
den herabkamen zu gemeinsamer Abwehr des fa l­
schen, arglistigen Bundesgenossen dieser Welt. Gerne 
hätte ich in  diesen Stunden den Liebediener 
der JLalia irredenta, Herrn Gabriele d'An- 
nuncio, durch alle Räume unserer Arche Noah ge­
führt, ihn durch das Weh der von Haus und Hos 
vertriebenen, ihrer Ernährer beraubten M ütter 
und Kinder zu rühren versucht, an seiner Porno­
graphenseele m it der Zucht und S itte  gerüttelt, 
die diese Menschen zukunftsheiter aufrecht erhielt, 
und seinen maulheldischen Ltberpatriotismus in 
Gegensatz zu der stillen Freudigkeit und vaterländi­
schen Begeisterung dieser Menschen gestellt. Aber 
freilich wäre dann wohl zu befürchten gewesen, 
daß der Zorn des Herrn um dieses Einen w illen 
unsere ganze Arche Noah hatte stranden lassen. So 
jedoch hat sie als ein glückhaft Schiff das deutsche 
Land, das sich zwischen Drau und Donau breitet, 
erreicht. Und wenn auch erst von dem ehemals so 
hart umkämpften C illi ab, da, wo die Sprachgrenze 
die Slowenen und die Deutschen in  Österreich von 
einander scheidet, die Liebe der deutschen Volks­
genossen sich den armen Flüchtlingen gegenüber be- 
tätigen konnte, so wurde sie nur umso herzlicher 
gegeben und w ird  umso dankbarer entgegengenom­
men. Hier, in der Landeshauptstadt Graz, verteilte 
sich dann der bunte Menschenstrom über alle die 
vielsprachigen Länder der Doppelmonarchie. Ich 
aber gehe nun hinüber ins Große Hauptquartier 
dieses neuen Krieges, das auch in  kerndeutschem 
Lande sich befindet, und wo heute die alte schwarz- 
rot-goldene und die neue schwarz-rveiß-rote Fahne 
nicht möhr als bedenkliche Zeichen allzu deutscher 
Gesinnung gelten, sondern als die willkommenen 
Farben einer Vundesgenossenschaft, die ja  auch in  
diesen Tagen wie in  einer großen Arche Noah über 
den aufgeregten Wellen dieses Weltkrieges dahin- 
fährt m it dem stolzen Wimpel zweier Kaiserreiche 
im  Top, dem A rrara t eines siegreichen Friedens 
entgegen.

2. Aufgebots m it Patent vom 22. März 1915 be­
fördert: der Vizefeldwebel Erdmann (Schlawe) 
beim Piom-Ers.-Batl. 17; zum Leutnant der Res. 
befördert: der Vizewachtmeister Rertzenstein
(1 Breslau) der Feldart.-Regts. 81, jetzt im  Regt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n  D a n z i a . )  Versetzt sind Bahnhofs­
vorsteher Woydt von Aurich nach Dirschau, Eisen­
bahnassistent Redies von Jllow o nach Elbmg, 
Bahnhofsaufseher Tobolewski von Barnow nach 
Zollbrück, Buchholz von Jeseritz nach Barnow, kom­
missarischer Ünterassistent Malzahn von Groß 
Tauersee nach Schönwitz.

— ( D i e  U r k u n d e  ü b e r  d i e  E r n e u e ­
r u n g  d e s  E i s e r n e n  K r e u z e s )  vom
5. August 1914 ist wie fo lgt e r w e i t e r t  worden: 
„D ie  Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse von 
1870/71, die sich im  jetzigen Kriege auf dem Kriegs­
schauplatze oder in  der Heimat besondere Verdienste 
erwerben, erhalten als Auszeichnung eine auf dem 
Bande des Eisernen Kreuzes über dem silbernen 
Eichenlaub zu tragende silberne Spange, auf der 
ein verkleinertes Eisernes Kreuz m it der Jahres­
zahl 1914 angebracht ist."

Nach

Polen jetzt zugelassen worden.
— ( P a t e n t s c h a u , )  m itgete ilt vom Patent­

büro Johannes Koch-Berlin NO. 18, Große Frank­
furter Straße 59. H. Löhnert, A.-G. Bromberg: 
Windstchter m it Luftregelung vor der Saugseite 
eines oben geschlossenen Ventila tors m it senkrechter 
Wells und Streuteller. (Angern. Patent.) — Dr.- 
Jng. H. Föttmger-Zoppot: Dampfturbinenanlage 
für den Schiffsantrieb m it einer oder mehreren 
auskuppelbaren, durch Zahnradübersetzung auf 
einer Hauptwelle wirkenden Marschturbinen. (An­
gemeldetes Patent.) — G. Pohl-Schönbaum, 
Bezirk Danzig: Gelatine-Kapsel. (Gebr.-Muster.)

— ( I n  d e r  A u f s c h r i f t  a u f  F e l d p o s t -  
s e n d u n g e n  an  b a y e r i s c h e  T r u p p e n -  
t e i l e )  w ird oft die Abkürzung „b " für „bayerisch' 
angewendet, was zu Unsicherheiten in der Leitung
der Sendungen Anlaß gibt. Es empfiehlt sich drin ­
gend, das W ort „bayerisch" unverkürzt vor dre 
Truppenbezeichnungen Regiment, Division, Armee­
korps zu setzen und zutreffendenfalls vor jede der 
genannten Truppenbezeichnungen, also „bayerisches 
Armeekorps", „bayerische Division", „bayerisches 
Regiment". ^

— ( B e s c h a f f u n g  v o n  A r b e i t e r n  a u s  
R u s s i s c h - P o l e n . )  Nach einer M itte ilung  der 
deutschen Z iv ilverw altuna für Russisch-Polen waren 
dort vor einiger Zeit zahlreiche Arbeiter aller A rt 
o h n e  B e s c h ä f t i g u n g ,  darunter viele ge­
lernte Arbeiter, die in  Deutschland Beschäftigung 
anzunehmen bereit waren. Der größte T e il dieser 
Arbeitskräfte dürfte inzwischen von der deutschen 
Industrie übernommen worden sein. Es soll jedoch 
versucht werden, noch Arbeiter aus Russisch-Polen 
i n  u n s e r e  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n  zu ziehen.

— ( S u b m i s s i o n . )  Das königliche Ersen- 
bahnbetriebsamt hatte die L i e f e r u n g  v o n

65 Kubikmeter Eichenholz, Los 2 ungefähr 26 Kubik­
meter Kiefernholz. Lieferfrist 12 Wochen. Zu dem 
gestern stattgefundenen Lieferungstermine waren 
folgende 14 Angebote eingegangen:

Los 1 Los 2
1. Dampssägewerk Schloß Gerdauen 9830,63 —
2. Larl Erdtmenger - Berlin - W il-

merSdors..............................6500M —
3. Ernst Schoen-Posen . . .  . 7472.50 —
4. Franz Klause-Dcwzig. . . . 7111,12 1677,63
5 Anton Piontek-Poln Neulirch . 6553.75 1325.68
6. David Francke Söhne-Berlni . 9502,94 1667,58
7. Vereinigte Mödel-Fabriken „Ger­

mania" Bad Lautersberg . . . 9958,70 —
8. A. Burlchik.Kosel O. Schl. . . 9267,73 -
9. H. Behrend-Berent Wpr. . . . 6161,75 1505,39

10. Berliner Holzkontor-Danzig . . 9175,25 —
11. P. Quadde-Labischin a. Netze . — 1834,26
12. Gustav Günther-Briesen . . .  — 1394,31
13. Ewald Hosfmann-Thorn . , . 15465.63 2432,21
14. Erich Jerusalem-Thorrr . . .  — 1395,18

Vas Schicksal derer von hassenfeld.
Ein Roman aus der Kriegszeit 

von M a t t h i a s  B l a n k .
----------- (Nachdruck vrrdsten.)

<4. Fortsetzung.)
4. K a p ite l.

„W eder das Telegram m  noch der B ries 
konnte Hans von Hassenfeld zugestellt werden; 
an dem gleichen Abende, an dem er in  seine 
Garnison zurückgekehrt w a r, hatte er sein A b ­
schiedsgesuch eingereicht und in  der nämlichen 
Nacht noch die S ta d t verlassen. A us  den 
Aussagen sein.er V e rm ie te r in  g ing hervor, daß 
er seine Reisetasche in  höchster E ile  packte. 
E r gab weder ein Z ie l noch eins Absicht der 
überstürzten Abreise an. S e in  Abschiedsgesuch 
wurde genehmigt, das nunm ehr Ih n e n  nebst 
dem unbestellbaren Telegram m  und B r ie f  zu­
gesandt w ird , da S ie  von dem Verschollenen 
w oh l eher irgend eine Botschaft erhalten 
werden."

S o w e it hatte K la ra  von Hassenfeld den 
B r ie f  des Regimentskommandeurs gelesen, 
den ih r  F ritz  von Hassenfeld übergeben hatte, 
an den er gerichtet gewesen w ar.

W as sonst noch zu lesen w ar, w aren höfliche 
Redensarten, die aber selbst bedeutungslos 
waren.

K la ra  von Hassenfeld in  eleganter, eng 
an liegender T rauerk le idung , die d ie  Blässe 
ih res A ntlitzes noch mehr betonte und ih re  ele­
gante Erscheinung zur vorte ilhaftesten G eltung 
brachte, w a rf einen fragenden Blick aus den 
V e tte r. A n  den langen schwarzen W im pern  
ih re r großen, schwarzen Augen hingen ein 
paar schwere Tränentropsen.

„S o  w ird  er auch nicht mehr kommen?"

r  Podgorz, S. Jun i. (A lle rle i Unfug) D  in  
letzter Ze it auf dein Hofe des Besitzers H. in  G r o g  
N e s s a u  verübt worden. Tore und Zäune sind 
m utw illig  auf- und umgerissen worden: der Weg 
wurde m it Steinen belegt; von einem in  der 
Scheune befindlichen Treibriemen wurde ein Stück 
im Werte von etwa 10 Mark abgeschnitten: aus 
dem im S ta ll befindlichen verschlossenen Reisekorb 
eines Arbeiters des Besitzers sind 6 Mark und 
andere kleinere Gegenstände gestohlen worden. Am 
letzten Sonnabend sind einige Kleidungsstücke, die 
zum Trocknen auf einem Zaun aufgehängt waren, 
verschwunden, von denen einige Stücke später im 
Düngerhaufen vorgefunden wurden. Dem Täter 
ist man auf der Spur, sodaß er seiner Bestrafung 
nicht entgehen w ird.

Podgorz, 10. Jun i. (Schulausflug.) Die ersten 
sieben Klaffen der höheren Privatschule unter­
nahmen am Dienstag einen Ausflug nach Nieder­
mäht m it der Bahn, während für die Heimkehr 
ein Fußmarsch vorgezogen wurde.

Aus dem Landkreise Thorn» 10. Jun i. (Vieh­
seuche.) Unter den Pferden des Gutes Zaleste ist 
die Brustsenche ausgebrochen.

Z Bus Russisch-Polen, 10. Jun i. (Verschiedenes.) 
Das günstige Wetter gestattet es, schon m it der 
Heuernte zu beginnen. D ie Erträge der Wiesen 
sind gut. — An der Stadtgrenze von L o d z  wurden 
zwei berüchtigte Banditen, Kapusta und Loga, von 
Milizibeamten verfolgt und erschaffen. D am it ist 
die Stadt von zwei Verbrechern befreit, die viele 
schwere Untaten verübt haben. — I n  den litauischen 
Gouvernement, soweit sie noch von den Russen be­
setzt sind, treten allerlei Epidemien auf. Es fehlt 
an Ärzten.

Ein Volk.
Alle tragen w ir  das gleiche Leid,
A lle fühlen w ir  dieselben Freuden!
Und w ir können trotz dem Ernst der Zeit 
Im m er noch vie l reiche K ra ft vergeuden.
Alle teilen w ir  dasselbe Los,
Über allen schwebt die Wetterwolke,
Doch w ir tragen unser Schicksal groß.
W ie es einzig ziemt dem deutschen Volke.
Unser deutsches Reich w ird  fortbestehn. 
Deutsches Feld von deutschen T ritten  beben! 
Siegen w oll'n w ir  oder untergehn.
Denn w ir  können nicht in  Knechtschaft leben!

I .  L i n b e r g .

Kriegs-Allerlei.
Die Herzensgüte unserer Kronprinzessin

schildert folgende kleine Episode, die dem „B e rl. 
Lok.-Anz." von zuverlässiger Seite berichtet w ird : 
Unter die zahlreichen Glückwunschtelegramme, die 
der Kronprinzessin aus Anlaß der am 7. A p r il er­
folgten Geburt der Prinzessin Alerandrine Irene  
zugingen, war versehentlich auch folgendes Tele­
gramm geraten „Kommandantur B erlin . Krusch- 
witz, 12. 4. 15. B itte  um acht Tage Nachurlaub 
wegen Entbindung meiner Frau. Reservist Welk, 
Polanowitz." — Sogleich wurde dieses Telegramm 
nach der Kommandantur durch einen Diener ge­
bracht m it folgendem von der hohen Wöchnerin 
eigenhändig gemachten Zusatz: „Aus Versehen an 
mich gekommen, bitte gewähren Sie ihm diese 
B itte . Kann es den Leuten so nachfühlen. Cecilie, 
Kronprinzessin." — Daß der Reservist den bean­
tragten Urlaub erhielt, ist selbstverständlich, zumal 
es sich um einen tapferen Krieger handelte, der 
seinen M ann schon vor dem Feinde gestanden hatte 
und schwer verwundet worden war. M an denke 
sich aber die Freude dieses Mannes, als ihm ge­
sagt wurde, welcher Fürsprache er die schnelle E rle­
digung seines Gesuches zu danken hatte! Aick das 
Hofmarschallamt veschieden, um hier seinem Danke 
ansdruck zu geben, wurde ihm zudem im  Auftrage 
der Kronprinzessin ein Geldgeschenk überreicht.

E in  W ort Hindenbnrgs.
A ls  der Sieger von TannenLerg nach der 

Schlacht im Kraftwagen durch Graudenz fuhr und 
ihm jung und a lt auf den Straßen, aus allen 
Fenstern, ja  selbst von den Bäumen herab, wohin 
sie geklettert waren, den Eeneralfeldmarschall zu

keine E rk lä rung  über seinePacken, deshalb 
Absichten."

„A b e r w a ru m ? "
D a an tw orte te  F ritz  von Hassenfeld nichts.
„S o llte  er zu seiner einen leichtsinnigen 

T a t noch eine weitere T o rh e it h inzugefügt 
haben?"

A berm als zog F ritz  von Hassenfeld n u r die 
Schultern hoch. E r w o llte  nicht an tw orten .

„ Ic h  empfinde es furchtbar, daß er dem 
V a te r, dessen L ie b lin g  er doch im m er gewesen 
w a r, nicht e inm a l auf dessen letztem Wege das 
G eleite geben sollte. Ob er sich seinen Leicht­
sinn nicht allzusehr zu Herzen genommen 
h a tte ? "

D a stand F ritz  von Hassenfeld langsam aus:
„E s  ist zwecklos, jetzt nach G ründen und 

Ursachen zu fragen. W ir  werden uns m it  un­
abänderlichen Tatsachen abfinden müssen. E r 
ist geflohen, nachdem er zuletzt noch bei dem 
V a te r gewesen w ar, a ls  der letzte, der diesen 
noch lebend gesehen hatte. E r ha t keine Nach­
richt gegeben und nach der A r t  seines V er- 
schwindens werden w ir  auch w oh l keine Nach­
richt mehr e rha lten ."

Und dabei ro llte n  die T ränen, die b isher 
noch von den langen W im pern  von K la ra  von 
Hassenfeld festgehalten worden w aren, über 
die W angen; sie w ürgte  an W orten  und zwang 
sich schließlich zu der E rk lä ru n g :

„F re ilic h ! Ändern können alle Fragen 
nichts. Aber die Schuld d a ra n ? "

„D ie  kann nu r er selbst tragen. Im m e r 
hat jenes S p richw ort G e ltung : Jeder ist sei­
nes Glückes Schmied. Aber nicht nu r seines 
Glückes, sondern auch seines U nterganges."

Und dann erwähnte F ritz  von Hassenfeld 
den Namen seines B rude rs  nicht mehr. —

D ie  Trauerfe ierlichke iten, a ls  die Leiche

sehen, zujubelte, da rie f Hindrnburg der Menge 
bewegt drei Worte zu: „Danket dem droben! und 
fuhr weiter. — Nach der Schlacht Lei Tannenberg 
war es auch, als von Hindenburg unter den vielen 
Tausend Dankesbezeugungen aus dem ganzen 
Reichs zwei Sendungen zugingen, die den frommen 
S inn  des großen Mannes ganz besonders erfreut 
haben werden. Das Juniheft des Philadelphia­
vereins in  S tu ttga rt erzählt davon. Die erne 
Gabe war ein rotseidenes Fahnentuch als Felo- 
altardecke, das eine Fahnensabrik ihm sandte. 
Darauf stand m it goldener Schrift das Zesaiawo«: 
„D ie  auf den Herrn harren, kriegen neue K ran, 
daß sie auffahren m it Flügeln wie Adler, daß ste 
laufen und nicht matt werden, daß sie wandeln 
und nicht müde werden." — Das andere war ern 
Spruch, den zwei Leute aus der B ibel heraus­
geschnitten hatten und dem General schickten. Sie
hatten ihn am Morgen der Schlacht gelesen. Er 
lautste: „G ott, der Herr, w ird  m it d ir sein und 
w ird  die Hand nicht abziehen, noch dich verlassen,
bis du alle Werke zum Äm t im Hause des Herrn 
vollendet." (1. Thron. 28, Vers 20.)

E in  dienstfähiger HaupLmann m it künstlichem Bein.
Es scheint, daß heute in  den Fortschritten der 

Chirurgie das Unglaubliche wahr w ird, wenn man 
hört, daß ein Hauptmann, den: ein Bein abgenom­
men werden mußte, wieder ins Feld reiten konnte. 
Im  ,L e n tra lb la tt für chirurgische und mechanische 
Orthopädie" veröffentlicht Professor E. Höstmann 
die Krankengeschichte. Im  Hindenburghaus in  
Königsberg wurde im November ein HaupLmann 
aufgenommen, der im September bei V itry  le 
Frcmcois durch einen Granatschuß im Kniegelenk 
verwundet worden war. Im  Oktober war das 
Bein in  der M itte  des linken Oberschenkels ampu­
tie rt worden. Es wurde eine künstliche Gliedmasse 
hergestellt, m it der am 30. November 1914 die ersten 
Gehversuche gemacht wurden. Bereits am 9. De­
zember konnte der Hauptmann Reitversuche auf 
dem Reitapparat vornehmen, und drei Tage darauf 
begannen die Reitübungen auf einem ruhigen 
Pferde. Der Hauvtmann konnte am 23. Dezember 
die Anstalt verlassen und meldete sich am 28. De­
zember zum Dienst. M it  Absicht wurden alle Ze it­
angaben so genau gemacht, um nicht beim Leser 
den Anschein zu erwecken, es würden Märchen er­
zählt. Es kommt, so führt Professor Höftmann aus, 
darauf an, daß man möglichst früh m it der Anfer­
tigung der Ersatzglieder beginnt und dann mög­
lichst energisch den Kranken beweist, daß ste mehr 
damit machen können, als sie glauben. Meist 
können die Leute unm ittelbar nach Anlegen der 
Ersatzbeine steigen. Hier g ilt  es, einen kleinen 
Kunstgriff anzuwenden; es müssen die Stufen 
zuerst hinauf und nicht hinabgestiegen werden, 
denn soM erfaßt den Gehschüler lercht ein Schwin­
delgefühl, und er ist nur schwer zur Wiederholung 
zu bewegen. Is t das Treppensteigen aber von 
vornherein gut gegangen, so gibt das den Kranken 
großen moralischen M ut, der ste vernalatzt, auch 
schwierigere Übungen anstandslos zu versuchen.

„ M it  glühendem Eisen gebrannt".
M it  echt russischer Empörung melden Warschauer 

B lä tter, daß die deutschen Barbaren allen russischen 
Kriegsgefangenen m it glühendem Eisen den Stem­
pel „Kriegsgefangen 1914" in  die Haut ein- 
Lrennen! Die korrekte deutsche Regierung ist auch 
diesem haarsträubenden Blödsinn auf die Svur ge­
gangen und hat festgestellt, daß 1. die Sachen der 
gegen Typhus und andere Seuchen geimpfte« 
Russen m it einem harmlosen Kautschukstempel ver­
sehen worden stnd, 2. ein russischer Soldat aus 
Freude über seine endlich erfolgte Gefangennahme 
sich in  den Arm die Inschrift „Rußland 1914, Ger­
mania 16. August" eingebrannt habe.

M e  man in  Holland über I ta lie n  denkt!
Der „Schles. Ztg." ist die letzte Nummer des 

weitverbreiteten Amsterdamer Witzblattes „De 
Nieuwe Amsterdamer" zur Verfügung gestellt 
worden, die ein sehr bezeichnendes, „R inaldo R i- 
na ld in i" überschrieoenes T ite lb ild  enthält. Man 
ficht da den in  einer Waldhöhle kauernden ita lie n i­
schen Banditen, zu dem sich eine dürre ältliche 
Dame, ihn lorgnettierend, herabbeugt. Sie tragt 
einen großen Sack m it englischem Gelde bei sich und 
redet heftig auf ihn ein. Darunter steht als Text 
(in  deutsch frei übersetzt):

Besuch; die Gutsbesitzer aus der Umgebung 
kamen, ehemalige Regimentskameraden des 
Verstorbenen tra fen  ein, und aus der kleinen 
S ta d t erschienen fast alle, denen der Name 
N o rbe rt von Hassenfeld bekannt w ar.

Aber entgegen den E rw artungen  der 
meisten fand n u r eine stille  Fe ie r statt.

Selbst K la ra  von Hassenfeld w a r davon 
etwas überrascht, da auch sie ve rm ute t hatte, 
F ritz  von Hassenfeld werde dabei etwas Pomp 
zeigen.

Aber er schien das absichtlich verm ieden zu 
haben.

V ie l geflüstert w urde bei den Trauerseie^- 
lichkeiten über das Fernb le iben von Hans 
von Hassenfeld; manche Gerüchte w urden ge­
tuschelt, obgleich w e ite r nichts bekannt w ar, 
a ls  daß er eine größere Reise in  ein noch we­
n ig  erforschtes Gebiet unternom m en haben 
sollte.

M e h r wußte niemand.
S t i l l  w aren aus Hassenfeld die Tage nach 

dem Begräbnisse.
D o rt w a r n u r der N o ta r und Ju s tiz ra t 

w iederho lt erschienen, um dann m it F ritz von 
Hassenfeld lange U nterredungen zu führen.

K la ra  von Hassenfeld achtete kaum da ra u f; 
sie w a r noch ganz von der T ra u e r fü r  den 
Toten und von der U ngew ißheit über Hans von 
Hassenfelds Schicksal e r fü llt .  Dieses E m p fin ­
den ließ  in  ih rem  Herzen vorerst keinen R aum  
fü r  andere, kleinliche Sorgen.

Ohne Vermögen w a r ste a ls  Waise nach 
Hassenfeld gekommen, wo sie von dem Onkel 
w ie  ein eigenes K in d  aufgenommen und er­
zogen worden w ar.

W ie  es nun werden würde, ob der Tote in  
seinem Testament auch noch fü r  sie gesorgt»Ich glaube es nicht. Ich kann sein V e r , . ,  ̂ . . , . . . ^

ha lten  nu r a ls  F lucht erklären. Deshalb d a s ; N o rbe rt von Hassenfelds in  die F a m ilie n g ru ft j hatte, daran hatte  sie n ie  gedacht und dachte 
Abschiedsgesuch, deshalb sein überstürztes' niedergesenkt wurde, fanden einen zahlreichen j auch jetzt nicht daran.



«Ar des Waldes ttefsten Gründen,
An der Höhle tief versteckt.
Liegt der tapferste der Räuber,
B is  ihn dann: M y l a d y  weckt.
Rinaldini, komm nun endlich!
Ruft sie lieblich; wache auf,
A l l e  R ä u b e r  s i n d  schon m u n t e r ,  
Langst schon ging die Sonne auf!"

Tiroler KriegsLegeisterrmg.
limgste Tiroler SLandschütze, der bereits im 

.steht, ist nach der „Meraner Zeitung" der 
lojahrige Meraner Realschüler und Sohn des 
M g e n  Sandwirts von Passeier, dem ehemaligen 
^esitztuin Andreas Hosers. I n  einem Briefe an 
einen Schulkameraden schreibt der junge Tiroler 
-katerlandsverteidiger: „In einigen Stunden geht 
es gegen dieses welsche Gesinde! an die Front. Wir 
werden uns wehren bis auf den letzten Mann. 
solange noch ein einziger von uns iebt, werdet 
A r  in Meran niemanden von dieser hinterlistigen 
Gesellschaft sehen. Wir haben eine Begeisterung, 
wie sie vor hundert Jahren unsere Ahnen unter 
Andreas Hofer gehabt haben. Die „Signori" wer­
den mit uns schlimme Erfahrungen machen."

Die Französinnen an die Italienerinnen.
Die französischen Schwestern des Leutnants 

d Annunzio haben es sich nicht nehmen lassen, die 
Genossinnen der italienischen Schmach bei ihrem 
Eintritt in den neuen Bund mit Worten, die eines 
d Annunzio würdig sind, zu begrüßen. Man mutz 
sagen, es sind Namen von Klang darunter. Frau 
Poincars und Frau Viviani marschieren an der 
Spitze des Aufrufes, der da anhebt: „O, italienische 
Schwestern, wir werden euch jetzt an die Hand 
nehmen; denn wir find vor euch rn das Fegefeuer 
des Krieges geraten. Wir werden euch umsomehr 
neben, als es unser Los ist, eure Fütze an den 
Dornenweg zu gewöhnen, auf dem wir schon ge­
blutet haben. Mit euch vereint wollen wir von 
nun an der Morgendämmerung des Sieges ent- 
gegenblicken. Ihr schafft ein neues Italien. Euer 
schönes Land wird, gleich dem unseren, mächtig 
werden, vom Meer umspült, das seine freie Städte 
wiegelt. Die frohen und mutigen Gesänge eurer 
Söhne werden von der anderen Seite des A s ia ­
tischen Meeres eine Antwort erhalten. Ihr werdet 
nicht mehr das Rasteln der Ketten und die Klagen 
der Gefesselten über die sonnbestrahlten Wellen 
vernehmen. Die Welt soll wissen, datz die Herzen 
der Frauen im Kriege ebenso standhaft find wie 
die Schwerter der Männer auf dem Boden, der das 
Blut der Gracchen getrunken hat, aber nicht die 
Tränen Cornelius." — Man sieht, im Phrasen- 
dreschen find die Französinnen den Italienern  
durchaus ebenbürtig.

Die eingemauerten Mädchen von Tarnow.
Aus Budapest wird gemeldet: Dem Bericht­

erstatter von „Az Ujsag^ erzählte der Rabbiner 
von Tarnow, datz man vor dem Einzüge der Russen 
in Tarnow 118 schöne junge Mädchen in einem 
großen Lagerräume eingemauert habe, um sie vor 
den Rüsten zu verstecken. Von zwei zu zwei Wochen 
wurden die Mädchen mit frischen Etzwaren versorgt 
und dann wieder eingeschlossen. Die 118 Mädchen 
blieben durch sechs Monate bis zur Befreiung von 
der Russenherrschaft eingemauert, was glücklicher­
weise unbemerkt blieb.

I n  serbischer Kriegsgefangenschaft.
A ls neuen Beweis für die Art, wie die Serben 

Mit Kriegsgefangenen, und zwar auch mit solchen 
slawischer Nationalität, umgehen, veröffentlichen 
Wiener Blätter die Postkarte eines in Kragujevac 
internierten tschechischen Soldaten an seine Mutter 
in Kladno. in der es heißt: „Um Gotteswillen, 
Mutter, ich bitte Euch, wenn es möglich ist, mir 
Geld zu schicken, sonst werde ich hier vergehen. Ich 
bin ärger daran als ein Hund. Ich ließe mich nie 
Mehr gefangen nehmen. Lieber netze ich mich er­
schießen. Ich bin nackt, ganz barfüßig und hungrig 
und liege krank im Stalle Zwischen dem Vieh. In  
der Nacht ist es schrecklich kalt." — Die Wiener 
Blätter bemerken hierzu: „Diese Mitteilunaen sind 
eine vernichtende Antwort auf alle serbischen Be- 
schonigungsversuche über die Behandlung der 
Kriegsgefangenen."

Auch die Madagassen wollen gegen die »Barbaren" 
kämpfen r

Die Madagassen, die Eingeborenen von Mada­
gaskar, haben es unter dem segensvollen zivilisa­
torischen Einfluß des französischen Protektorats in 
der Kulturentwickelung zu weit gebracht, um den 
Wunsch, an der Seite der Marokkaner, der Sene­
galesen, der Tunesier und der anderen farbigen 
französischen und englischen Bruder für Freiheit. 
Menscyenrecht und Moral gegen die „Barbaren 
kämpfen zu dürfen, noch länger widerstehen zu 
können. Die braven Madagassen wünschen nichts 
sehnlicher, als an die Front geschickt zu werden, 
und Herr Louis Lacoste macht sich in Clsmenceaus 
„L'Homme Enchainä" zum Wortführer ihrer berech­
tigten Wünsche. „In  einer Zeit," so schreibt er, 
„in der England seine eingeborenen Kolonial- 
oölker, in der Frankreich seine marokkanischen, alge­
rischen, senegalesischen Truppen einberuft, haben 
die Madagassen ein gutes Recht, nicht schlechter 
behandelt zu werden als diese. Die wackeren Leute 
wollen zur Front, und sie hoffen, daß ihr Wunsch 
bald erfüllt wird. In  militärischer Beziehung 
lassen sie nichts zu wünschen übrig. A ls Schützen, 
die mit eiserner Ruhe zielen, suchen sie ihres­
gleichen, und im Marschieren können sie es gleich­
falls mit jedem aufnehmen. Dazu kommt noch, 
datz sie durch ihre heimischen Gebräuche für die 
moderne Kriegführung besonders vorbereitet find. 
Sie kriechen durch Gras und Gestrüpp schnell und 
lautlos wie Schlangen, und sie zeigen mne uner­
müdliche Geduld, wenn es darauf ankommt, ein 
bestimmtes Ziel zu erreichen. Deshalb würden sie 
auch im gegenwärtigen Kriege ein vorzügliches 
Material zu Patrouillenzwecken abgeben, und wenn 
sie durch ihre ständigen Eingeborenenführer geleitet 
werden, so werden sie sicher eine Truppe bilden, 
die man gegebenenfalls zum Stürmen auch der 
schwierigsten Stellungen mit bestem Erfolge be­
nutzen kann." — Eingedenk des Wortes von dem 
Teufel, der in der Not Fliegen frißt, sollte es sich 
die französische Regierung wirklich nicht lange über­
legen, von dem freundlichen madagassischen Aner­
bieten Gebrauch zu machen. Unsere Truppen wer­
den sich jedenfalls freuen, diese neue schwarze 
Farbenprobe kennen zu lernen!__________ _______

haus und Garten.
Obstzüchte-, wässert die Obstbäume! Fast alle 

Obstbäume zeigten in diesem Frühjahr einen reichen 
Blütenflor, sodatz — da auch Nachtfröste wenig 
Schaden anrichteten — eine rerche Obsternte zu 
erwarten ist. Leider ist bei der anhaltenden 
Trockenheit jetzigen Zeit zu befürchten datz e,n 
großer Teil der kleinen Früchte abfallt. Jeder 
Obstzüchter sollte es sich daher zur Pflicht machen, 
seine Obstbäume durchdringend zu wassern; 
namentlich sollte dies erfolgen bei Bäumen, die in 
leichtem Boden stehen, und bei solchen, die au, flach- 
wurzelnden Unterlagen veredelt find, z. V. bei 
Apfelbäumen auf Paradiesunterlage. Baume in 
Wiesen und Erasgärten leiden weniger unter 
Feuchtigkeitsmangel.

Uuirst und Wissenschaft.
Professor Jakob Ungerer. der Münchener 

Bildhauer, begeht am 13. Jun i seinen 75. Ge­
burtstag. Ungerer ist ein Münchener Kind 
und hat auch auf der dortigen Akademie seine 
künstlerische Ausbildung erhalten.

Erheblich« Zunahme der Krebskraukheit in 
Deutschland. I n  der Sitzung des deutschen 
Zentralkomitees zur Erforschung und Be- 
kämpfung der Krebskrankheit am 81. Mai in 
Berlin gab, wie nachträglich mitgeteilt wird, 
der Vorsitzer Ministerialdirektor Pros. Dr. 
Kirchner eine Übersicht über die Tätigkeit des 
Komitees während des Krieges. I n  seinerRede 
betonte er, datz auch im letzten Jah r wieder 
eine erhebliche Zunahme der Krebsfälle in 
Deutschland zu konstatieren war, sodatz auch 
während des Krieges der Kampf gegen die 
Krebskrankheit nicht ruhen dürfe. Ein Ein-

Jhre Person glitt vollends in den Hinter­
grund, da sie nur von den Gedanken an den 
Toten und auch an den Vermitzten erfüllt war.

Als etwa eine Woche seit dem Tode Nor­
bert von Hassenfelds verstrichen war, erschien 
bei Klara von Hassenfeld ein Diener, der ihr 
Mitteilte, Fritz von Hassenfeld würde um 
^hren Besuch in seinem Arbeitszimmer gebeten 
haben.

Sie war etwas erstaunt über dieses Ver­
engen, da er doch immer den Weg zu ihr gr­
ünden hatte, wenn er sie über irgend eine 
Angelegenheit befragen wollte. Aber sie 
ging doch sofort seiner Aufforderung nach.

Sie traf Fritz von Hassenfeld an seinem 
Schreibtische sitzend an, vor sich verschiedene 
Papiere und Schriftstücke; als er an der Tür 
ben leisen Schritt vernahm, war er sofort auf­
gesprungen.

Und er wies ihr einen Klubsessel an, mäh­
end  er selbst stehen blieb.
. »Du hast mich rufen lassen. Das ist bisher 
» * ^  ^hr selten geschehen, weshalb du mich 
"Uch sofort bei dir sehen konntest."
... "Verzeihe! Ich weiß wohl, daß ich zu dir 
Mtte kommen sollen, aber es handelt sich um 
rne kurze, rein geschäftsmäßige Angelegen­

e n ,  die ich lieber hier erledigt wissen möchte." 
«Und was wäre das?"

d- weißt doch, wie unerwartet eigentlich 
g E.Tod meines Vaters gekommen, trotzdem er 
< *ahmt und immer leidend gewesen war. Und 

k^che Sterben hat ihn verhindert, »>" 
Zu machen. Es mutzte daher 

Hlatz gerichtlich geregelt werden."
Klara von Hassenfeld mit einer 

Vewegung den Kopf:
d^'-Warum erzählst du das mir? M ir steht 

"  gar kein Recht zu, danach zu fragen." 
«Doch! Gerade dir habe ich Aufklärung zu 
en. Ich mutz es doch wissen, wie mein Va-

ein
der

ter dich hier in Hassenfeld aufgenommen hatte. 
Und deshalb kann ich daran auch nicht zwei­
feln, datz er dir eine größere Summe hinter­
lassen haben würde, hätte er seinen letzten 
Willen noch bestimmen können. So aber mutzte 
die Regelung nach dem Wortlaute des Gesetzes 
erfolgen. Und nach diesem hast du gar keinen 
Erbanspruch."

„Ich verstehe! Du wirst mir also erklären, 
datz ich eine Bettlerin bin, und nicht einmal 
das Recht habe, hier auf Hassenfeld zu 
wohnen."

„Warum sprichst du das so häßlich aus? Es 
liegt nicht in meiner Absicht, dich zu demütigen. 
Ich möchte nur helfen."

„Wie konnte das Gericht entscheiden, da 
Hans doch immer noch verschollen ist?"

„Das Gericht gab jedem der Brüder halben 
Anspruch, wobei der von Hans in Geld umge­
rechnet wurde, da ich j<r immer schon das Gut 
bewirtschaftet hatte; von der Summe wurde 
das dann abgezogen, was Hans bereits für 
seine Spielschulden erhalten hatte, über die ich 
eine genaue Ausstellung vorlegen konnte. Bis 
zum Wiedererscheinen von Hans wurde mir 
die Verwaltung von dessen Vermögen über­
lassen. Das ist für uns beide bedeutungslos. 
An dich dachte ich! Meine Absicht wäre es ja, 
dich auf Hassenfeld festzuhalten."

„Deine Absicht, sagst du? M ir ist es, als 
hörte ich ein unausgesprochenes Aber."

„Ob es nicht nur dein Mißtrauen ist, mit 
dem du all mein Tun kontrollierst?"

„Gewiß nicht! Ich habe in all diesen 
Tagen garnicht daran gedacht, wie rechtlos ich 
hier bin. Hast du mich nicht zuerst daraus 
hingewiesen?"

„Aber nicht in dem Sinne, den du mir 
unterschieben möchtest. Habe ich dir auch nur 
den geringsten Anlaß gegeben, daß du über 
mich klagen möchtest?"

Fortsetzung folgt.)

stutz des Krieges auf die Krebskrankheit 
konnte bisher nicht konstatiert werden.

M a n n ig fa lt ig e s .
( G e s t ä n d n i s  e i n e s  R a u b m ö r ­

d e r s )  Ein in Königshütte festgenommener 
Fleischergeselle Paliag gestand, datz er am 
21. Mai d. I .  in Lampertheim bei D a r m -  
s t a d t  eine Frau Frötert ermordet und be­
raubt habe. M ittäter sei der gleichzeitig ver­
haftete fahnenflüchtige Fleischergeselle Drabik.

( E i n  t ö d l i c h e r  S t r a ß e n b a h n u n -  
f a l l )  ereignete sich Mittwoch Abend kurz nach 
7 Uhr unter dem Bogen der B e r l i n e r  
Stadtbahn am Zoologischen Garten. Dort 
wollte der türkische Student Sarkis Sempa- 
dion auf die vordere Plattform eines in voller 
Fahrt befindlichen Straßenbahnwagens der 
Linie v  aufspringen. Dabei glitt er jedoch ab 
und fiel so unglücklich, daß er einen Schädel­
bruch erlitt, der seinen sofortigen Tod herbei­
führte.

(Auch e i n e  F o l g e  d e s  K r i e g e s . )  
Eine eigenartige Folge des Krieges wurde in 
einer Verhandlung vor der B a u t z e n e r  
Strafkammer erörtert, die als Berufungsin­
stanz gegen die Bäckerfrau Müller in Ober- 
Oppach verhandelte. Da wegen Einberufung 
der Männer die Frauen sich nicht genügend um 
die Kinder kümmern konnten, weil sie das 
Geschäft des Mannes wahrzunehmen hatten, 
hatten sich einige Kinder mit Ungeziefer an­
gesteckt, das schließlich die ganze Schule zu in­
fizieren drohte. Auch der Schulvorstand be­
schäftigte sich mit dieser .Läuseplage". I n  
dessen Auftrag nahm der erste Lehrer Hofs­
mann mit Hilfe älterer Schüler eine Unter­
suchung der jüngeren vor und schickte die, welche 
als mit Ungeziefer belastet erkannt wurden, 
zur Reinigung nachhause. Unter diesen be­
fanden sich auch die beiden Kinder der Ange­
klagten. Die Frau war über die vermeintliche 
Schande sehr wütend, eilte in das Schulhaus 
und beleidigte hier den Lehrer in schwerer 
Weise. Auch machte sie sich des Hausfriedens­
bruchs schuldig. Das Schöffengericht hatte sie 
zu einer Geldstrafe von 50 Mark verurteilt. 
Die Strafkammer sah keine Veranlassung, die 
Strafe zu ändern und verwarf daher die einge­
legte Berufung.

( W i l d e r e r s  Ende . )  Aus K l e i n -  
s c h m a l k a l d e n  berichtet die „Nordhäuser 
Zeitung": Als der Forstaufseher Ernst
Brandt sich am Freitag Nachmittag auf einem 
Reviergang befand, geriet er mit dem Holz­
hauer Joseph Wachsmann und seinem M itar­
beiter zusammen, die gerade ein Reh erlegt 
hatten. Zwischen Brandt und Wachsmann, 
dessen Mitschuldiger floh, kam es zu einem 
Zweikampf. Wachsmann schoß den Forstauf­
seher durch den Hut, brach aber selbst» ins Herz 
getroffen, tot zusammen.

( Z w e i m a l  z u m T o d e  v e r u r t e i l t . )  
Der Arbeiter Karl Rein aus K ö l n .  der am 
Tage seiner Entlassung aus dem Zuchthause in 
Magdeburg eine alte Frau durch einen Dolch­
stich ins Herz tötete und deren Wohnung aus­
raubte und in Köln am 28. M ai den städtischen 
Architekten Peter Butz und dessen Dienstmäd­
chen in der Villa des Butz ermordete, stand 
Dienstag wegen des letzten Verbrechens vor 
dem a u ß e r o r d e n t l i c h e n  K r i e g s g e ­
r ic h t . Der Mörder war geständig. Er wurde 
zweimal zum Tode verurteilt. Die Magde­
burger Tat wird später an Ort und Stelle ab­
geurteilt werden.

(Z u  dem  b e f r e m d l i c h e n  V o r f a l l  
i m  O f f i z i e r s g e f a n g e n e n l a g e r  
H a n n o v . - M ü - n d e n )  teilt das Oberkom­
mando in den Marken der Presse mit, daß es 
nicht richtig sei, datz ein Landsturmmann von 
russischen Offizieren aus dem Fenster geworfen 
und an seinen Verletzungen gestorben sei. Rich­
tig ist lediglich, datz ein Landsturmmann aus 
dem Fenster gestürzt ist. Dagegen ist die Ur­
sache des Sturzes nicht aufgeklärt. Unrichtig 
ist, datz er die Räume des Lagers zu revidieren 
hatte oder irgendwelche Anordnungen getrof­
fen hat; ausgeschlossen erscheint es ferner nach 
dem bisherigen Ergebnis der Ermittelungen, 
datz etwa eine Gewalttat der gefangenen Offi­
ziere vorliegt. Unrichtig ist auch, datz der 
Hinabgestürzte gestorben sei; er befindet sich 
aus dem Wege der Wiederherstellung.

( V i e r  P e r s o n e n  e r t r u n k e n . )  Aus 
P a s s a u  wird berichtet: Zwei Monteure des 
Karbidwerkes in F r e y u n g  und zwei weib­
liche Angestellte der Brauerei Lang in Bier­
hütte machten Sonntag Abend eine Kahnfahrt 
auf dem Weiher. Der Kahn kippte um und 
alle vier ertranken.

( E i n  g e i s t i g  m i n d e r w e r t i g e r  B e ­
t r ü g e r . )  Unter der Anklage, seine Lieferanten 
um zirka 11S0V0 Mark betrogen z« haben, hatte 
sich vor der Strafkammer M a n n h e i m  der Kauf­
mann und Mehlagent Emil Glaser zu verantwor­
ten. Der Angeklagte hatte von seinem Vater ei» 
Keines Vermittlungsgeschäft geerbt, das er ball» 
durch Aufnahme von Geschäften mit Droßmühlen 
usw. ausbaute. Glaser trieb denn auch entsprechen­
den Aufwand, er fuhr meist Automobil und zeigte 
gern seine mit Scheinen gefüllte Brieftasche. Er 
soll im Jahre an 40 000 Mark ausgegeben haben. 
Trotzdem mutz noch ein Rest des unterschlagene»

Geldes vorhanden sein, wo dieser geblieben ist, 
konnte nicht festgestellt werden. Glaser selbst deutete 
an, datz er in einem Dämmerzustände das Geld in 
Monte Carlo verloren haben müsse. A ls er sich 
nicht mehr halten konnte, floh er nach Bremen und 
setzte hier eine Selbstmordkomödie ins Werk. Er 
tötete einen Hund und legte das blutbefleckte Messer 
neben seinen Sachen nieder. Hierbei wurde er 
überrascht, sodass er fliehen mutzte. Er reiste dann 
verschiedentlich in Deutschland umher, bis er ver­
haftet wurde. Die medizinischen Sachverständigen 
billigten ihm zwar nicht die Wohltat des Z 51 St.- 
E.-B. zu, erklärten ihn aber für geistig minder­
wertig. Das Urteil lautete auf zwei Jahre Ge­
fängnis und fünf Jahre Ehrverlust.

(F e u e r s b r u n st.) Aus W i e n  wird 
dem „Berl. Lokalanz." gemeldet: Im  Tribü- 
nenraum der R e n n b a h n  in K o t t i n g -  
b r u n n  brach Donnerstag Mittag Feuer aus, 
das einen Teil der Tribünenanlage einäscherte. 
Durch den herrschenden Südwind wurden in 
dem unteren Teil des O r t e s  K o t t i n g -  
L r u n n  mehrere Häuser von den Flammen 
ergriffen. 6 Gebäude sind dem Brande bereits 
zum Opfer gefallen, auch der große Meierhos ist 
bereits von den Flammen ergriffen.

Wetter-Uebersicht
d e r  D e u t s c h e n  S e e w a r t e .

H a m b u r g ,  11- Juni.
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24 Stunden

Borkum 763.5 N bedeckt 15 vorw. heiter
Hamburg 762.0 N wolkig 18 zieml. heiter
Swinemünde <59,7 NW wolkig 18 zieml. heiter
Neufahrwasser 758,7 SS O heiter 25 vorw. heiter
Danzig
Kön gsberg 759,5 S wollen!. 27 zieml. Heller
Memei 753.9 SSO heiter 24 zieml. heiter
Metz 762.0 WSW heiter 19 zieml. heiter
Hannover 762.2 W bedeckt 17 meist bewölkt
Magdeburg 760,9 WNW wollig 21 zieml. heiter
Berlin 760,2 W wolkig 23 meist bewölkt
Dresden 760.7 SW heiter 24 zleml. heiter
Bromberg 759,0 S wollen!. 27 vorw. heiter
Breslau 760.5 SS O wolkenl. 25 vorw. heiter
Frankfurt, a. M. 761,7 SW halbbed. 21 zieml. heiter
Karlsruhe 762, j WSW wolkig 20 zieml. heiter
München 762.0 W heiter 2 2 zieml. heiter
Prag 760,9 S wolkenl. 24 zieml. heiter
Wien 76!,6 OSO wolkenl. 24 zieml. heiter
Krakau . 763,0 WNW wolkenl. 21 zieml. heiter
Lemberg — — — — —

Hermannstadt — — — — —

Blissingen 763,2 N Regen 12 zleml. heiter
Kopenhagen 759,9 NW wolkig 1? zieml. heiter
Stockholm 756,7 N bedeckt 16 vorw. heiter
Karlstad 758,8 NNO heiter 16 meist bewölkt
Haparanda 754,7 NNW bedeckt 11 zieml. heiter
Archangel — — — — —

Biarritz — — — — —
Rom

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
oom 11. Juni, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -f- 24 Grad Celsius.
We t t e r :  trocken. W i n d :  Westen. 
B a r o m e t e r s t a n d :  764 mw.

Vom 6. morgens bis 10. morgens höchste Temperatvri 
-s- 38 Grad Celsius, niedrigste -f- 18 Grad Celsius.
Wa s s e r  st and der Wei chs e l :  0F6 Meter.

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 12. Juni: 
wollig, Gewitterregen, später Abkühlung.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (2. n. Trinitatis) den 12. Juni 1915. 

Altstädtische evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Jacobi. Vormittags 10 Uhr: Gottesdienst Pfarrer 
Lic. Freytag. — Kollekte für das Maria-Marthahaus in 
Ftatow. Norm. 11^, Uhr: Kindergottesdienst. Pfarrer 
Lic. Freytag. — Dienstag und Freitag abends 6 Uhr: 
Äriegsgebetsandacht. v

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Jacobi. — Kollekte für das Maria-Marthahaus in 
Flatow.

Garnison-Kirche. Vorm. 6 Uhr: Gottesdienst. Festungs- 
garnlsonpfarrer Beckherrn. Vorm. 10' , Uhr: Gottesdienst. 
Norm. 11' , Uhr: Kindergottesdienst. Festungsgarnifon- 
psarrer Bandlin. — Amtswoche: Festungsgarnisonpfarrer 
Beckherru.

Evange1.-!utherische Kirche (Bachestrahe). Vorm. 9'/, Uhr: 
Predigt-Gottesdienst. Pastor Reindke.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Psarr« 
Arndt.

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. Oberlehrer 
Ostwaid. Vormittags S /̂, Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Born». 11*/, Uhr: Kindergottesdienst. Superintendent 
Frisch.

Evangel. Kirchengemeinde Rudak-Stewken. Norm. 9^/, Uhr: 
Lefegottesdienst. Pfarrer Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Gramtschen. Nachmittags 4 Uhr: 
Gottesdienst.

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotschiu. Vormittags 10 Uhr: 
Predigtgottesdienst, Kirchenvisttation und Prüfung der 
Konfirmanden. Pfarrer Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Durste. Vorm. 9'-, Uhr in Neu- 
bruch: Gottesdienst. Pfarrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lnlkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr: Gottes­
dienst in Lullau. Kindergottesdienst. Pfarrer Hilrmaun. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Bösendorf. Born». S Uhr 
in Gr. Bösendorf: Gottesdienst. Pfarrer Prinz. 

Baptlsten-Gemeinde Thorn, Heppnerstratze. Vor«. 10 Uhr: 
Gottesdienst. Vorm. 11'/, Uhr: Somttagsschule. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienst. Prediger Goebel-Hohensalza. Nachm. 
5' , Uhr: Iugendverfammlung.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Norm. 
10 Uhr: Predigt. Vormittags 11 Uhr: Sountagsschule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5'/, Uhr: Jugendoerem. 
Freitag den 18. ö. abends 8*/. Uhr: Bibel- und Betstunde. 
Prediger Harrieselo.
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bei Wrotzlawkea Westpr.

AuS meiner ungehSruten, frühreifen 
Merino- und englischen Down-Stamm- 
herde stehen Znchtböcke zu festgesetzten 
Preisen zum Verkauf. Die Böcke 
können jederzeit besichtigt werden, eine 
Auktion findet nicht statt. Bei recht­
zeitiger Anmeldung steht Wagen auf 
Bahnhof Wrotzlawken, Korncrtowo oder 
Culmsee zur Abholung bereit.

Ansträge werden wunschgemäß aus­

geführt.

W*. k - s t s r - s ,
Srmiine ftMll WWGMe«.

Fernruf Kornatowo 6.

M A Nrp--7-LLverkauft

Proviantamt Thor«.
B erk a ttfs fte U e : Schlachthos, vormittags 
^ t l — 12 Uhr, nachmittags 3— 5 Uhr.

Schreibmaschinen»
sämtliche Systeme, werden sauber und billig repariert sowie

Schwachstrom »A n la g e n .

Thorn, Gerechteftratze Z.

Lehrling
gesucht. U v t t k n s « » ' ,  Tapezierer 

und Dekorateur, SLrobandstr. 7.

A rb e t te r
afort gesucht.

L u N s n  L  L v

sichert sich jetzt und nach dem Kriege, 
wer das AlleinvertriebsrechL ges. 
gesch. Kriegsneuheiten übernimmt. 
Branchekenntnisse nicht erforderlich. 
Herren, die S tam m  v. Reisenden. 
Händlern und Hausierern haben, 
bevorzugt.
Versandhaus G loria, Kolberg 

i .  P . ,  Postschließfach N r. 10.

Breitestraße.

Laufburschenbei Reivau westpr.
Die diesjährige

und einige junge Mädchen zum Packen 
von Fahrrädern können sich melden bei 

O s k a rAuktion Aielltknmp liste
von rrngehörnten frühreifen M e r in o -  
Böcken findet

Dienstag den 15.3uni,
mittags l Uhr,

statt. Die Herde wurde aus den Aus­
stellungen der deutschen Landwirtschasts- 
Gesellschast in Danzig und Berlin hoch 
prämiiert.

Der Kreis Cnlm ist seuchefrei.
Bei rechtzeitiger Anmeldung stehen 

Wagen auf Bahnhof Kornatowo.
v s r r  L « o § a .

. ^ kenLnurenr mk ^verr
sMse-sekwkrL7on-6Tsel.lLcuAfr nvx 

«Lpriun . s.
perfekt in Stenographie und Maschinen­
schreiben (Hammond oder Adler), für so­
fort oder später gesucht. Bewerbungen 
mit Gehaltsansprüchen unter X .  8 2 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Vertreter:
sofort gesucht.

Vüdslw UelbausMCoppernikusstratze 2 2 . 
Während der Krieges: 

ArrSnahmebedirrgriergen.
ZahlttttgS erleich teeunge« . 

ßST" Nehme auch alte Maschinen zu 
hohen Preisen an.

Tüchtige

evang., erfahren in allen Zweigen eines 
großen Landhaushalts, zum 1. 7. 13 ge- 
sucht, (auch durch Vermittelung). Ange­
bote mit B ild , Zeugnissen und Gehalts» 
forderung an

Frau Lnra kstvrsvn,
___ Wrotzlawken Wpr.

für dauernde Beschäftigung stellt sofort ein

M d .  ^ l s r k Z S ^ ö t L s
_______  MeNreustraße 126.___________

Tapeziergehilfen
sucht Strobandstraße 7.

Große Posten

Zigaretten,
wie Sttmbras re., Hohl- und Gold- 

mundstück,

Zigarren»
empfiehlt zu billige» Preise»

Tabak- und Zigarettenfabrik
I .  LaM M , Thorn,

n u r  BrückenfLe. 14.

der auch Hufbeschlagsschmied ist, wird so­
fort eingestellt.

D am pfsägew erk  und BangefchSst. 
L .  »S<>11» r a n n ,  T h o r,r -M o c k e r.

ab 1. J u li für Thorn, möglichst Zentrum  
wohnhaft, gesucht. Gewissenhafte, saubere 
und mit kleiner Kaution bevorzugt. An­
gebote sind zu richten an L '.  V o l k -  
M a n n s ,  L n n g fn h r, Friedsnsteg 10.

Farben, Firniß,
Lacke und Pinsel

empfiehlt L L « K « » 0 1 a » '8 8 , Seglerstr.22, 
D ro geuhand lm rg .

mit guter Schulbildung für mein Eisen- 
warengeschäft kann sofort oder auch später 
eintreten.

S E Q V 'V  M e t r S e k , stellt noch ein
Wäscherei Franenlost

FriedrichÜraße 7.Bromber,;.

G M Z L Z L Z L
auch Machn. F r . Professor Lange schreibt: 
Ih r  Honig ist tadellos und billig. Firm a 
N r .  U n s «  O rv tL rv ,  Berlin  L /M  SS

m it guter Schulbildung werden von so­
fort gesucht.

Nerrmanu LsvüZ,
das Hans der Mode».

Kaust und erbittet bemusterte Angebote

WerMik MllMUee
in Schöusee West r.

, in divelsen Packungen empfiehlt billigst
! L .  Thorrr-Mocker,
i D ro g e n  en g ro s . Fernruf 923.

Nachtrsg ziu Kkisliste Nr. 13 
sßr Sir A M  Thor«.

Höchster Bcrkanfspreis: 
E ie«  die Mandel 1,50 Mark, das 

Stück 10 Pfennig.
Konsum-Margarine Pfd. 1.10 Mk. 

Dieser Nachtrag tr it t  sofort inkraft. 
Thorn den 10. Juni 1915.

Königliches Gouvernement. 
_______ Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Musterung der uuansge- 

bildeten LattdstrrrmpflichtLgen 
des Jahrgangs 1 8 9 6  findet stritt: 
am Dienstag, 15. Juni 1915
für die Mannschaften, deren Name,-, 
mit den Anfangsbuchstaben ^ — P 
beginnt,
am Mittwoch, 16. Jrrrri 1915
wie vor 6 —1.,
a. Dimnerstag, !7.Jmti 1915
wie vor U —-k,
am Freitag, 18. Juni 1915
wie vor 8—2,
Muster mrgslokal: Karlstr. 5.

Die Musterung beginnt an jedem 
Tage um 8  Uhr vormittags, die 
Gestellungspflichtigen haben sich 
mindestens 1 Stunde vorher 
also um V Uhr nüchtern nnd in 
sauberem Körperzustande im 
Lokale einzufinden.

Die an einer inneren Krankheit 
Leidenden haben ein ärztliches Zeug- 
nis am Tage der Vorstellung mit­
zubringen.

Zurückslellungs- oder Unabkörnm- 
lichkeitsgesuche sind umgehend späte­
stens aber am Tage der Musterung 
bei mir anzubringen.

Von der Pflicht persönlicher Stellung 
befreit die Emreichung nicht.

Es find von der persönlichen Ge­
stellung im Musterungstermine viel­
mehr nur befreit:
1. Gemütskranke, Blödsinnige, Krüp­

pel, bei diesen genügt die Ein- 
reichung eines ärztlichen Zeugnisses.

2. Die zu einem geordneten und ge­
sicherten Betriebe der Eisenbahnen, 
der Post, der Telegraphie unbe­
dingt notwendigen festangestellten 
Beamten und ständigen Arbeiter. 
Es genügt bei diesen die Ein- 
reichung der UnabkömmUchkeitsbe- 
scheinigungen.

Thorn der» 9. Jun i 1915.
Der Zivilvorsitzende 
der Ersatzkommission 

______Thorn-Ltadt.______

W M lM W .
Um den TagrSrvafferbedarf 

sicher zu stellen, werden alle 
Wohnungsinhaber dringen- er­
sucht, sich mit LeitnngSwafler 
sür den kommenden Tag wäh' 
rend der Nachtstunden von 10  
Uhr abends bis 4  Uhr morgens 
zu versehen und das übermäßige 
Sprengen von Gärten sowie jede 
Wasserverschwendung z« nnter- 
lasten.

Thorn den 9. Jun i IM S.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

D ie  A u fn a h m e  der W aflerm esier  
zur Berechnung des Wafferziuses für das 
1. Vierteljahr IS lS jlö  beginnt am 

D onn ers tag  den 10. d. M tS .
D a es in letzterer Ze it wiederholt vor­

gekommen ist, daß Messer nicht abgelesen 
werden konnten, weil die Zugänge nicht 
frei oder die Schächte nicht besteigdar 
waren, ersuchen w ir die Grundstücksbe­
sitzer d rin g en d , dafür Sorge zn trage», 
daß die Ablesung ungehindert jederzeit, 
vorgenommen werden kann.

Insbesondere machen w ir darauf auf­
merksam, daß die Sauber- und Offen- 
haltung der Schächte Sache der Besitzer 
ist. Es ist auch dafür Sorge zu trage», 
daß die Ablesezettel sofort in Empfang 
genommen werden können.

Kosten, welche durch mehrmalige Gänge 
zur Aufnahme der Wassermesser entstehen, 
müssen w ir  in Rechnung stellen.

Thorn den 3. Juni 191S.
Der Magistrat.

VelMNlMlhlW.
Am D ie n s ta g  den 1 5 . d. M tS ., 

v o rm itta g s  9  U h r, werden w ir im 
S t.  G eorgenhospita t in der Katha-
rinenstraße

Nachlaßsachen
meistbietend versteigern lassen, wozu 
Kauflustige eingeladen werden.

Thorn den 7. Jun i 1915.
Der Magistrat.

21. freihändiger

M M e r k a u f
Sawdm Westpn

Der Verkauf von ca. 50 stark entwickelten

MllllBölkeii
hat begonnen.

Preise : 125, 130,175, 200 (E lite teurer) 
und je 3 M k. Stallgeld.

Domäne Sawdin
Post- und Bahnstation.

-  ______  v o n  s»i»lL§U>«

Duurenkleider,
auch Wa s c h e ,  werden angefertigt von 
F r a u  ü n « « .  Gerstenstc. 1S, 1 Trepp«.

W »«> WMmöklten
verkaufen w ir bei Herrn K au fm ann  
ZssSt« außer unserer B u tte r  auch

GlltsüiMerei bAmllri.

M k l k i - M k l
(Gramlschen)

^  ist vorrätig "WA
im Laden Melttenftraße 98.

A Is . W e
(BollfetLware),

iu Rolle» und Brote»,
Regerseise,

Waidburgseise, 
Smiligtseifö. 
weiße Wachskernseise
kleine Feillieriiqe,

zirka 1300 Stück p. Tonne, offeriert 
billigst

I n h . : « .  H ^ IN In r e L iS r .

Ich wurde vollständig von meinem 
schweren, nassen Hautleiden b e fre it durch 
I h r  gutes M itte t. Heinrich Nohkamm, 
G itter bei SalzgiLter.

S e it Jahren litt ich an Schuppen- 
Flechten, welche durch Ih r  M itte l v e r­
schwanden. K. W alter, Neustadt (P falz).

Inntgsten Dank sür gründliche Heilung 
meines 25 J a h re  alten Hautleidens. 
M ax NeidhardL. Obernzell.

filukiol-llsutpilisn
in Thorn-Mocker Schwanen-Apotheke zu 
haben.

A -  Versand auch nach auswärts. "A B

V'Lrd- v. xeraoLIos. kv in ie t äls Lopt- 
ks.ut v. Sekapxvo u. kodinnen. lrekürä. 
äeo LLLrvuods, verllüt. ttaarLusrsll a. 
Lvrux  neuer pa-rLstten.^ WlobLte kLr 
äellalkinäer. ll?LNs.v.Xnvrksvo Lebt 
nur in LLrtoos L Ll. 1 .- u. 0.50. lriswals 
vKsu Lns^s'ivo^yii. In  Xpvtb. n. Droge­
rien. RLeQLwnnnL.^sIsswLNLarüeL.

D epots: L llä e rs  L  v o ., M . L s -  
rsrk iS M W L, Laäerstr. 23, Logo  
v ls a s s , Lexlersr., Lm U  M s d s r ,  
Oolrnerstr-Lsso 20, 8 r» u o  LsÜ» 
MLUL, OrsnäenrierstrLsse 92.

G rrm d W c k s -
verkaus.

Grundstück, 46 Hektar groß, gute zwei- 
schnittige Wiesen, großer Holzbestand, 
gute, große Gebäude, Kieschaussee von 
zwei Seiten, ist mit vollem In ven ta r zu 
verkaufen. Z u  erfragen in der Geschäfts­
stelle der ^Presse".

MWk WWt.
vollbesetzt, billig wegen Fortzug.

Angebote unter V .  8 5 4  an die Ge- 
fchäftsstelle der „Presse". _________ _

Schwarze Stute.
neunjährig, m it einem sechs Wochen alte» 
Hengstfohlen steht zum Verkauf.

S le k i-. G w . b.
Thorn, Schloßstraße 7.

ZPserde
für Wagen und Arbeit
hat zu verkaufen

L-ibilschor Müh!«.
Arbeitspferd

,u  verknusen. W o, sagt dir GeschLftrstrfiü 
der.P ress«-.

Laden
zu vermieten.

1?. Culmerstraße ^

Wohnung
m it reichlichem Zubehör von gleich oder 
später zu vermieten. Z n  erfragen ^

Strobandstraße

We kleine sreuM.WHMvS
von sofort zu vermieten.

>V. G e rb e rs tr .^

mmerwohnung
Ölheizung, B ad, Gas. e le«- 
anst. Zubehör, vom 1. J » "  5« 
Daselbst sind Pferdeställe


